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[bookmark: _Toc180082359]Die Ziele des österreichischen Schulsystems 
Junge, selbstbestimmte Menschen sollen am Ende ihrer Schullaufbahn ihre Stärken und Begabungen kennen. Sie sehen ihre Perspektiven in einer sich verändernden Gesellschaft im digitalen Zeitalter. Sie ergreifen die Chancen, die sich ihnen bieten, um ihr privates und berufliches Leben meistern zu können. Als aktive Mitglieder der Gesellschaft kennen sie die Bedeutung von demokratischer Mitbestimmung und Mitgestaltung.

Das Ziel des österreichischen Schulsystems ist es, Schülerinnen und Schüler, den für sie individuell geeigneten Bildungsweg beschreiten zu lassen. In der wirkungsorientierten Steuerung wird dieses Zielbild durch drei Ziele für das österreichische Schulsystem beschrieben:

· Erhöhung des Leistungs- und Bildungsniveaus der Schülerinnen und Schüler sowie von Zielgruppen in der Erwachsenenbildung (Wirkungsziel 1)
· Chancen- und Geschlechtergerechtigkeit im Bildungswesen (Wirkungsziel 2)
· Steigerung der Effektivität und Effizienz in der Schulorganisation und Bildungsverwaltung (Wirkungsziel 3)
· Verbesserung der Bedarfsorientierung (Wirkungsziel 4)

Quelle: https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulsystem.html (06.10.2024)
[bookmark: _Toc180082360]Qualitätsmanagement 
QMS ist das Qualitätsmanagementsystem für Schulen und wird seit dem Schuljahr 2021/22 bundesweit in allen Schularten umgesetzt.

QMS versteht sich als pädagogisches Qualitätsmanagementsystem – das Lernen und die Schüler/innen stehen im Mittelpunkt der Qualitätsarbeit. QMS bietet Schulleitungen, Lehrenden-Teams und Lehrenden Instrumente und Methoden, die eine systematische Schul- und Unterrichtsentwicklung unterstützen.

Inhaltliche Orientierung für die Umsetzung und Ausgestaltung des QMS gibt der Qualitätsrahmen für Schulen. Er beschreibt Merkmale von Schulqualität in den fünf Qualitätsdimensionen „Qualitätsmanagement“, „Führen und Leiten“, „Lernen und Lehren“, „Schulpartnerschaft und Außenbeziehungen“ sowie „Ergebnisse und Wirkungen“ und trägt damit zu einem gemeinsamen Verständnis von guter Schule bei.

QMS unterstützt die Planung, Umsetzung und Evaluation sämtlicher Entwicklungsvorhaben einer Schule, sowohl zentral vorgegebener Reformen als auch schulspezifischer Projekte.
Die Schulaufsicht begleitet die Schulen bei der Umsetzung des QMS.
Alle Informationen zu QMS und Qualitätsrahmen für Schulen finden Sie auf der QMS-Website.

Alle Informationen auf der Website: www.qms.at

Quelle: https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/bef/qum.html (06.10.2024)
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Quelle: https://www.qms.at/ueber-qms/qms-modell-und-instrumente (06.10.2024)
[bookmark: _Toc180082361]Lehrpläne
Lehrpläne sind für Pädagoginnen und Pädagogen die Grundlage ihrer eigenständigen und verantwortlichen Unterrichts- und Erziehungsarbeit. Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer ist es, durch geeignete Planung und Gestaltung des Unterrichts den einzelnen Schülerinnen und Schülern die Erreichung der im Lehrplan vorgegebenen Ziele zu ermöglichen. Sie sind ein Orientierungsrahmen für Schülerinnen und Schüler sowie Erziehungsberechtigte, über welches Wissen und Können Schülerinnen und Schüler am Ende eines Schuljahres verfügen sollen. Darüber hinaus bilden sie den Bezugspunkt für die Entwicklung von Lehrmitteln sowie für die Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrpersonen. Die Lehrpläne werden im Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung erstellt.

Quelle: https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/lp.html (06.10.2024)
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[bookmark: _Toc180082363]Gemeinsam festgelegte Kriterien für die Leistungsbeurteilung - Curriculum DATG 
Gemeinsam mit den Studierenden festgelegte Kriterien für die Leistungsbeurteilung:[image: ]
Kriterien für die Leistungsbeurteilung – Curriculum DATG – Kompetenzen/Lehrziel
Erfüllung der Kompetenzen laut Lehrplan (Lehrplaninhalte):
Mitarbeit im Präsenzunterricht
· Ausarbeitung der Arbeitsaufträge (Qualität und Termintreue) – Hochladen in Moodle etc.
· Ausarbeitung der Arbeitsaufträge im Rahmen von Gruppenarbeiten (Qualität, Teamarbeit, Layout, Richtigkeit etc.), Nachweis der Aktivitäten in Performance Projektberichten des jeweiligen Teams etc.
· Zusätzliche Beiträge wie z.B. Referate, Ausarbeitung von Zeitungsartikeln, Hinweise zu interessanten Links wie z.B. Videos etc.
· Weitere Beiträge wie z.B. Best Practice Beispiele aus dem persönlichen Unterricht und der Unterrichtsplanung, Erfahrungsberichte, Ideen für das professionellen Zusammenarbeit mit dem Schulteam, Umsetzung persönlicher Projekte, Teamprojekte uvm.
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Quelle: https://www.iqesonline.net/at/
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[bookmark: _Toc180082372]Vom Lehrplan zum kompetenzorientierten Unterricht
Umsetzung von kompetenzorientiertem Unterricht
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Quelle: Werkzeuge: Kompetenzrad, Fragewürfel, [image: ]
Quelle: Werkzeuge: Kompetenzrad, Fragewürfel, Aufgabenmap – IQES (iqesonline.net)
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[bookmark: _Toc180082377]  Formulierung von Arbeitsaufträgen
Checkliste 4: Aspekte bei der Formulierung klarer Arbeitsaufträge (Quelle: Materialiensammlung Classroom Management) Link: Classroom Management – IQES (iqesonline.net)
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[bookmark: _Hlk180063067][bookmark: _Toc180082379]Die Arbeitsaufträge - Unterrichtsplanung
[bookmark: _Toc180082380]Arbeitsauftrag 1 – Das AVIVA Modell – Berücksichtigung in der Unterrichtsplanung der „Hospitationsbericht“
Name: 

Arbeitsanweisung: 
1. Nehmen Sie die Tabelle für die Planung einer Unterrichtseinheit zur Hand.
2. Verfolgen Sie die heutige Lehrveranstaltung zur Vertiefung der Fachdidaktik im Berufsfeld mit großer Aufmerksamkeit und notieren Sie in der vorliegenden Tabelle, wie die Referentin die einzelnen Phasen gestaltet und mit welchen Methoden, Arbeitsanweisungen etc. gearbeitet wird um mögliche Lernanlässe/Kompetenzen lt. Curriculum zu vermitteln. Als Ergebnis dieser Aufgabenstellung liegt eine vollständige Unterrichtsplanung nach dem AVIVA Modell für diese Lehrveranstaltung auf Grund Ihrer Beobachtungen vor.
Öffnen Sie am Ende der Lehrveranstaltung das Curriculum DATG und schlagen sie bei den Lernergebnissen/Kompetenzen zu den allgemeinen fachdidaktischen Grundlagen der Berufsbildung, 1. Semester (Seminar – Unterrichtsplanung) nach. Welche Lernergebnisse/Kompetenzen wurden mit Hilfe welcher Beispiele, Aufgaben, Abläufe der Referentin versucht mit Ihnen gemeinsam zu erarbeiten. 
Lösung: 

3. Führen Sie eine Selbstreflexion durch, welche Lernergebnisse/Kompetenzen nehmen sie persönlich aus der heutigen Lehrveranstaltung für Ihren Unterricht mit? 
Lösung: 

4. Welche Methoden, Vorlagen, Unterrichtsprozessvorgaben, Protokolle, Beispiele uvm. möchten Sie innerhalb der kommenden Wochen bis zur nächsten LV  DB 1.1FD04 – PPS: Planung, Gestaltung und Reflexion (UE) ausprobieren. Begründen Sie Ihre Auswahl. 
Lösung: 

5. Geben Sie der Referentin ein umfassendes Feedback.
Lösung: 

6. Speichern Sie die Ausarbeitungen zum Arbeitsauftrag unter folgender Speicherbezeichnung: AVIVA_UP_DATG_Analyse_Nachname und laden Sie diese im Moodle Kurs unter dieser LV hoch.



LÖSUNGEN zu Fragestellung 2: Tabelle zu Teil II: Unterrichtsplanung für eine Einheit
	I
	LA
	R
	Phasen
	Beschreibung der Aktivitäten
Kurztext
	T
	SO
	Zeit

	
	
	
	Ankommen und einstimmen
	



	
	
	

	
	
	
	Vorwissen aktivieren
	



	
	
	

	
	
	
	Informieren
	



	
	
	

	
	
	
	Verarbeiten
	



	
	
	

	
	
	
	Auswerten
	



	
	
	


I = Information, LA = Lernanlass, R = Rückmeldung, T = Träger z.B. Lehrer, Schüler, Lehrbuch, Folien, Tafelbild, Videos, Websites, Beispiele etc.
SO = Sozialform: Einzelarbeit = EA, Gruppenarbeit = GA (Angabe der Gruppengröße), Klasse = KL,  

[bookmark: _Toc180082381]Arbeitsauftrag 2 – Selbstreflexion zum Curriculum zur Fachdidaktik der Berufsausbildung und Kriterien für die Leistungsbeurteilung

· Nehmen Sie Ihr Curriculum DATG zur Hand und lesen Sie unter dem Punkt der Lernergebnissen/Kompetenzen zu den allgemeinen fachdidaktischen Grundlagen der Berufsbildung, 1. Semester nochmals die zu erreichenden Kompetenzen/Lehrziele nach. 
Beantworten Sie anschließend folgende Fragestellungen, öffnen Sie dazu den Link zu FORMS:

https://forms.office.com/Pages/ResponsePage.aspx?id=y78Yk1iVE0KHhnYrI_Aef1whPrWl-iZEv2JYHDyuRsxUNFdFUzNNWThQUk9NUlA2SlE5QjQ1S0dGMi4u

[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Muster enthält.
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Vereinbarung der Kriterien für die Leistungsbeurteilung gemeinsam mit den Studierenden: 
Allgemeine fachdidaktische Grundlagen der Berufsbildung
(Lehrplaninterpretation, Unterrichtsplanung, PPS etc.)

Erfüllung der Kompetenzen laut Curriculum - Lehrhinhalte/Kompetenzen z.B. durch
	Leistungsbeurteilung – Kriterien etc.
	Ausmaß der Leistungszuordnung (LBV0)

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	





[bookmark: _Hlk180063107][bookmark: _Toc180082382]Arbeitsauftrag 3 – Festsetzung und Feststellung der Eingangsvoraussetzungen, das Vorwissen

Vor- und Zuname Studierende – Ausarbeitung:		 

Vor- und Zuname Studierende – Korrektur und Feedback: 	

Arbeitsanweisung 1: Lösung der Fragestellungen
Beantworten Sie die folgenden Fragen zum Themenbereich: Professionelle Lehrplaninterpretation Schwerpunkt - Umsetzung lernergebnis- und kompetenzorientierten Lehrpläne an FBS

Aufgabe 1: Beschreiben Sie anhand eines Beispiels aus der Berufspraxis, was unter dem Kompetenzbegriff verstanden wird. (Lösungshinweis: S 10 Leitfaden)






Aufgabe 2: Erklären Sie anhand eines frei gewählten Beispiels aus dem Lehrplan der FBS was unter einem Kompetenzbereich verstanden wird, welche Auswirkungen hat dieser auf Ihre Unterrichtsplanung? (Lösungshinweis: S 14 Leitfaden)







Aufgabe 3: Das AVIVA Modell bietet Orientierung im Rahmen der Unterrichtsvorbereitung. Beschreiben Sie die einzelnen Phasen dieses Modells kurz anhand eines konkreten Beispiels aus Ihrer Unterrichtspraxis. (Lösungshinweis: S 35 Leitfaden)

	Phasen
	Beschreibung der Aktivitäten

	A 
	





	V
	





	I
	





	V
	





	A
	









Arbeitsanweisung 2: Korrektur der Lösungen und Feedback
· Nachdem Sie die Aufgabenstellungen gelöst haben, tauschen Sie die Ausarbeitungen mit Ihrem Banknachbarn.
· Öffnen Sie den Leitfaden - Umsetzung der lernergebnis- und kompetenzorientierten Lehrpläne an Berufsschulen – und ergänzen bzw. korrigieren Sie schriftlich die Lösungen Ihres Banknachbarn.
· Anschließend geben Sie Ihrem Banknachbarn ein Feedback zu Ihren Ergänzungen bzw. Korrekturen.
· Geben Sie das Dokument an die Vortragende ab und achten Sie darauf, dass Ihre Namen am Dokument erfasst sind.

[bookmark: _Hlk180063139][bookmark: _Toc180082383]Arbeitsauftrag 4 – Leitfaden zur Umsetzung der lernergebnis- und kompetenzorientieren Lehrpläne an Berufsschulen – ein Überblick
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Visitenkarte enthält.
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Arbeitsanweisung:
· Suchen Sie den Leitfaden im Internet bzw. im Moodle-Kurs.
· Lesen Sie das Inhaltsverzeichnis des Leitfadens durch, verschaffen Sie sich einen Überblick über die Inhalte.
· Lesen Sie anschließend die Seite 1 bis 12 durch – Grundlagen der Kompetenzorientierung.
· Heben Sie wesentliche Inhalte hervor.
· Erstellen Sie ein Glossar, in welches Sie jene Begriffe eintragen, die Ihnen noch unbekannt sind (Schwerpunkt sprachbewusster Unterricht).
· Lesen Sie S den Leitfaden bis zur S 49 durch und ergänzen Sie Ihr Glossar (SBU)
· Gehen Sie anschließend auf die Seite 50 und verschaffen Sie sich einen Überblick über die angebotenen Good-Practice Beispiele und den konkreten Arbeitsaufträgen.  
· Welche Unterlagen z.B. kompetenzorientierte Wochenpläne für unterschiedliche Gegenstände, Arbeitsaufträge für Lernende, Leistungsfeststellungskonzept, Leistungsbeurteilung, Evaluationen etc. finden Sie im Leitfaden für Ihre persönlichen Unterrichtsgegenstände?
· Sind diese Good-Practice Beispiele aus dem Leitfaden für Sie verwendbar, begründen Sie Ihre Antwort. 
· Welche kompetenzorientieren Wochenpläne, Arbeitsaufträge uvm. stehen Ihnen als Lehrende*r an Ihrem Schulstandorte zur Verfügung? Versuchen Sie diese in den kommenden Wochen zu sammeln, tauschen Sie sich in diesem Zusammenhang mit Ihren Kollegen*innen aus.
· Schauen Sie sich die von Ihnen zur Verfügung gestellten Unterlagen Ihrer Fachkollegen*innen an, sind diese Wochenpläne, kompetenzorientieren Arbeitsaufträge, Schularbeiten etc. für Ihren persönlichen Unterricht verwendbar? Begründen Sie Ihre Antwort.
· Welche ev. notwendigen Überarbeitungen, Adaptierungen, Erweiterungen müssen Sie bei den zur Verfügung gestellten Arbeitsmaterialien Ihrer Kollegen*innen vornehmen, um lt. Lehrplan die Kompetenzen/Lehrziele, die fachübergreifende Zusammenarbeit, Praxisbezug und die Erreichung der fachübergreifenden Kompetenzen zu erfüllen? 
· Laden Sie Ihre Lösungen zu dieser Aufgabenstellung inkl. Ihres persönlichen Glossars zu den Fachbegriffen dieses Leitfadens in Moodle hoch. Verwenden Sie dazu folgende Speicherbezeichnung: Leitfaden_LP_BS_Glossar_Nachname_DATG_181024

[bookmark: _Toc180082384]Classroom Management – Vorschläge zur effizienten Steuerung und Beurteilung von Unterrichtsprozessen und -ergebnissen
[bookmark: _Toc180082385]Ideenkatalog - Formulare, Protokolle, Aufgabenzuteilungen, Reflexionen 
Folgende Vorgaben werden empfohlen vor Beginn der Unterrichtssequenzen mit den Lernenden zu vereinbaren:
Kurzzeichenübersicht:

	Namen Studierende
	Kurzbe-zeichnung
	Schule
	Gegenstände inkl. kurzer Beschreibung
	Praktischer 
Unterricht – 
Werkstatt
JA         /        NEIN

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	




Aufgabenverteilung – Professionell Zusammenarbeiten

	Funktionen/Aufgabenbereich
	Speicherbezeichnung und Speicherort
	Team
	Anzahl Personen

	IT-Spezialisten – Bieten Hilfestellungen bei Problemen mit digitalen Geräten im Klassenraum (Beamer, PC etc.) und unterstützen auch bei Office 365 Herausforderungen uvm. 
	
	
	2

	Dateimanager – Kontrollieren die gemeinsam vereinbarte Ordnerstruktur (Bezeichnung etc.) und die hochgeladenen Unterlagen anhand der vorgegebenen Speichernamen – Feedback und Unterstützung an Lernende und Lehrende
	
	
	2

	Zeitmanager – sind für die Kontrolle und Einhaltung bei der Vorgabe von Zeitvorgaben z.B. für die Lösung von Aufgabenstellungen, für die Dauer von Diskussionsbeiträgen, Präsentationen etc. zuständig
	Sie arbeiten miteine Stoppuhr und weisen auf die Einhaltung der Zeitvorgaben hin.
	
	2

	Digitale Protokollführung
Hinweis: Ziel – Archivierung und Sammlung der Teamergebnisse – Professionell Zusammenarbeiten
Fotos der Plakate und Abspeichern der analogen Ausarbeitungen in einem Dokument 
	Speicherbezeichnung:
dPro_Praesent_U_Planung_Handynutzvertrag_ZIV_WIR_071024

Speicherort:
	
	2

	Analoge „digitale“ Protokollführung 
Mitschrift der mündlich vorgetragenen Ergebnisse im Rahmen der Gruppenpräsentationen und der anschließenden Diskussionen
Hinweis: Ziel – Archivierung und Sammlung der Teamergebnisse zum Nachlesen und zur weiteren Verwendung – Professionell Zusammenarbeiten
	Speicherbezeichnung:
aPro_Praesent_UPlanung_Handynutzvertrag_ARM_KOR_KRE_071024

Speicherort:
	
	3

	Performance Projektbericht – je Team

Protokolle der Ergebnisse der Teamarbeit, dienen zur Projektsteuerung, Reflexion der Ergebnisse im Rahmen des Beurteilungsprozesse und für mögliche Maßnahmen zur Individualisierung im Team
	Speicherbezeichnung:
PerProBe_UPlanung_Handynutzvertrag_MEL_PUC_SCH_071024

Speicherort:

	Jeweilige Team
	

	Reflexion und Bewertung der Ergebnisse – Fremd- und Eigenreflexion

Fremd - und Eigenreflexion der Ergebnisse inkl. Begründung für die getroffenen Entscheidungen, Ausarbeitung von Verbesserungsvorschlägen etc.
	Refl_UPlanung_Handynutvertrag_MEL_PUC_SCH_071024

Speicherort:
	jeweilig Team
	




Formular für die Protokollvorlage z.B. auf www.qms.at
Besprechungsprotokoll_Teamprojekte_Vorlage.docx (live.com)

[image: ]

Vorlage: Performance Projektbericht je Team:

	Performance Projektbericht - Zusammenfassung

	Thema des Projekts:
	

	Teamleitung:
	

	Teammitglieder:
	


	Startdatum: 
	

	Enddatum:
	

	Name Teammitglied

	Beschreibung der Übernommene Aktivitäten
	Benötigtes Zeitausmaß für die Erledigung der Aktivitäten in Minuten

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	Planung: Kosten/Budget:
	

	Tatsächlich angefallene Kosten bzw. Unter- / Überschreitung des Budgets - inkl. Begründung
	

	Reflexion und Ausblick für weitere Projekte:
	

	Unterschrift der Teammitglieder 
	







Vorlage: Analyse der persönlichen Videoaufzeichnung zu einer Präsentation (Lehrauftritt) etc.

Analyse was ist Ihnen bei der Videoanalyse Ihrer Präsentation aufgefallen, was möchten Sie in Zukunft verändern bzw. woran möchten Sie arbeiten?

Persönliche Analyse:

Körpersprache:

Stimme, Aussprache, Atmung, Pausen etc.


Sonstiges (Gesamteindruck der Persönlichkeit z.B. Kleidung etc.):


Schwerpunktsetzungen für die kommenden Präsentationen – worin möchte ich mich noch verbessern: 




Vorlage: Reflexionsbericht inkl. Bewertung – Fremdanalyse und Selbstanalyse je Team:

	Reflexion und Bewertung der Ergebnisse – Fremdanalyse und Selbstanalyse

	Thema des Projekts:
	

	Teamleitung:
	

	Teammitglieder:
	


	Beurteilungskriterien

Erreichte Punkte gesamt:
	Mögliche max. Punkte
25
	Team 1
	Team 2
	Team 3
	Team 4

	Darstellung der thematischen Struktur zur „Handynutzung“ inkl. Ergänzungen 
	5
	
	
	
	

	Begründung für die Zuteilung
	
	
	
	
	

	Anwendung des AVIVA Modells im Rahmen der Unterrichtsplanung inkl. Methodenwahl
	10
	
	
	
	

	Begründung für die Zuteilung
	
	
	
	
	

	Strukturierung der Arbeitsaufträge und Verständlichkeit der Arbeitsaufträge
	5
	
	
	
	

	Begründung für die Zuteilung
	
	
	
	
	

	Präsentationstechniken bei der Vorstellung der Ergebnisse
	5
	
	
	
	

	Begründung für die Zuteilung
	
	
	
	
	

	Analyse der eigenen Ergebnisse im Vergleich zu den Teamergebnissen der anderen inkl. Begründung und Angabe der möglichen Verbesserungsvorschläge 
	
	
	
	
	

	Abschließende Betrachtung zum Projekt (Verbesserungsvorschläge, Ideen, uvm.):




Übersichtstabelle – Analyse Gesamtergebnisse

	Kriterien
	Darstellung der thematischen Struktur zur „Handynutzung“ inkl. Ergänzungen 
	Anwendung des AVIVA Modells im Rahmen der Unterrichts-planung inkl. Methodenwahl
	Strukturierung der Arbeitsaufträge und Verständlich-keit der Arbeitsaufträge
	Präsentations-techniken bei der Vorstellung der Ergebnisse
	Summe

	Punkte
	5
	10
	5
	5
	25

	Beurteilung
	Stelle 1
	Stelle 2
	Stelle 3
	Stelle 4
	Stelle 5

	Team 1
	 
	 
	 
	 
	 

	Team 2
	 
	 
	 
	 
	 

	Team 3
	 
	 
	 
	 
	 

	Team 4
	 
	 
	 
	 
	 

	Team 5
	 
	 
	 
	 
	 

	Analyse 
Ergebnis
	 
	 
	 
	 
	 






	Abwesenheitsliste – Unterrichtssequenz - Begründung
	Datum:

	Name:
	Start
	Ende
	Grund des Verlassens des Klassenraumes:

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	



[bookmark: _Toc180082386]Feedbackregeln und Feedbackmethoden – ein Überblick

Feedbackregeln: 
Quelle: ttps://www.iqesonline.net/lernen/lernen-lernen/karten-fuer-feedback-kommunikation-und-kooperatives-lernen/ (08102024)

[image: Ein Bild, das Text, Visitenkarte, Design enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Vogel, rot enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, gelb, Screenshot, Design enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Kleidung, Cartoon, Darstellung enthält.
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[image: Ein Bild, das Kleidung, Text, Cartoon enthält.
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Feedbackmethoden
Feedback-Methoden – IQES (iqesonline.net)(08102024)
[image: Ein Bild, das Kleidung, Screenshot, Frau, Mann enthält.
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[image: Ein Bild, das Menschliches Gesicht, Frau, Screenshot, Kleidung enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Dokument enthält.
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[bookmark: _Toc180082387]Feedback zu Präsentationen – Schwerpunkt Körpersprache, Stimme etc.
Zur Analyse Ihrer persönlichen Präsentation auf Grund der vorliegenden Videoaufnahmen, bzw. für das Feedback an Vortragende könnten folgende Bereiche beobachtet und reflektiert werden:

Mit der richtigen Körpersprache, Stimme und Aussprache bei Präsentationen bzw. im Unterricht punkten:
Körpersprache:
· Wie ist Ihre Körperhaltung, stehen sie fest und sicher?
· Haben Sie eine aufrechte Körperhaltung?
· Bleibt Ihr Köper ruhig während der Präsentation?
· Was machen Ihre Hände während der Präsentation (Hosentasche, Stift in der Hand etc.)
· Wie ist Ihre Gestik im Zusammenhang mit den vorgetragenen Inhalten?
· Wie bewegen Sie sich während der Präsentation, sitzen, stehen oder bewegen Sie sich im Raum?
· Wie ist der Blickkontakt mit Ihren Lernenden?
· Wie ist Ihre Mimik?
· Ihre Körpersprache hängt auch mit Ihrer Kleidung zusammen, setzen Sie bewusst Akzente durch Ihre Kleiderwahl in diesem Zusammenhang?
· Andere Länder, andere Körpersprache – ist dieser Bereich für Sie als Lehrende am aktuellen Schulstandort ein Thema, sollten Sie diesbezüglich eine Sensibilität entwickeln?

Stimme, Aussprache, Atmung, Pausen
· Wie ist die Aussprache, ist diese klar und deutlich?
· Sprechen Sie in der Hochsprache oder im Dialekt?
· Sprechen Sie stark und sicher?
· Wie ist die Formulierung Ihrer Aussagen sind diese einfach, prägnant und verständlich?
· Wie ist Ihre Sprechgeschwindigkeit, langsam, angemessen oder zu schnell?
· Setzen Sie bewusst Pausen zwischen Ihren Aussagen?
· Wie ist Ihr Atemrhythmus während des Sprechens?
· Wie ist Ihre Stimmresonanz beim Vortrag?


Links und Videos zum Thema Körpersprache, Stimme, Aussprache etc. finden sich viele im Internet, hier eine kleine Auswahl: 
Starke Körpersprache bei Präsentationen, Vorträgen und Referaten (youtube.com) (15042024)
Verbessere deine Ausstrahlung & Körperhaltung bei Präsentationen (marlisschorcht.de) (15042024)
Die richtige Körpersprache bei Präsentationen:8 Tipps&Tricks (presentationload.de) (15042024)
Stimmtraining - Basisübungen für eine stabile, kraftvolle und belastbare Stimme (youtube.com)
Stark & sicher sprechen: Die perfekte Stimme in 5 Schritten // Monika Hein (youtube.com)
Was tun bei zittriger Stimme? I Tipps für Ihren überzeugenden Auftritt | #65 (youtube.com)
Tipps für eine resonante Stimme – Sprechen wie die Profis (youtube.com)
Richtig Atmen – Sprechen wie die Profis (youtube.com)
Professionelle PRÄSENTATION halten - So geht es! Deutsch Wortschatz für Fortgeschrittene -Redemittel (youtube.com)


[bookmark: _Hlk179287128][bookmark: _Hlk180063199][bookmark: _Toc180082388]Arbeitsauftrag 5 - Unterrichtsplanung zum Themenbereich: Sensibilisierung – Aspekte der Mobilfunktechnik (Handynutzung)
[bookmark: _Toc180082389]Ausgangssituation für das Fallbeispiel – ökologische, ökonomische, technische, gesundheitliche und soziale Aspekte der Mobilfunktechnik
Quelle: Mobilfunktechnik (Grundlagen) (elektronik-kompendium.de) (17102024)
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Zahl, Schrift enthält.
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Ausgangsituation
In der Pädagogischen Konferenz wurde beschlossen vor Weihnachten einen Projekttag zum Themenbereich: Sensibilisierung der Lernenden zum Thema: Nutzung der Mobilfunktechnik (Handynutzung) aus der ökologischen, ökonomischen, technischen, gesundheitlichen und sozialen Sichtweise. 

Die Fachgruppen wurden beauftrag entsprechende Arbeitsaufträge, Workshops etc. mit den Schülern vorzubereiten und im Schulteam der Schule zur allgemeinen Nutzung zur Verfügung zu stellen. 


Folgende Unterlagen konnten bereits in Ihrem Team recherchiert werden.
· Presseartikel aus der Presse vom 17. Juni 2024 – „Machen Smartphones unsere Kinder kaputt?“ von Karl Gaulhofer
· WHO legt Zahlen vor: Immer mehr Jugendliche abhängig vom Handy vom 25.09.2024
· Ärztekammer fordert Schutz vor Mobilfunkstrahlung vom 4.12.2017
· Plakat der Ärztekammer für Wien vom April 2008
Zur Planung des Konzeptes stehen Ihnen folgende Materialien zur Verfügung: 
· Flipchart, Plakate, Stifte, Schreibblöcke, Laptop, Handy etc.
Hinweise zur Sozialform:
· Bilden Sie Teams zu … Personen,
· Geben Sie Ihrem Team eine Teambezeichnung
· Benennen Sie Ihren Teamsprecher.
· Protokollieren Sie Ihre Aktivitäten in einem „Performance Projektbericht“ verwenden Sie dazu folgende Vorlage:

Arbeitsanweisungen: 

Teil I:
Vorbereitung – Konzepterstellung – Grobplanung – Vorstellung im Team – Einteilung der Aktivitäten für die Fertigstellung der Unterrichtsplanung als „Hausübung“

· Ziel dieser Unterrichtssequenz ist es, die Schüler*innen zum Thema Mobilfunknutzung zu sensibilisieren, damit Sie unter anderem ihre persönliche Handynutzung (digitale Endgeräte) kritisch reflektieren können.
· Lesen Sie die zur Verfügung gestellten Unterlagen durch, um sich in das Thema einzulesen.
Recherchieren Sie weitere notwendige Informationen Ihrer Wahl zur Mobilfunknutzung, beachten, die Sie ebenfalls als besonders bedeutsam bzw. praxisrelevant erachten.
· Erstellen Sie eine thematische Struktur zum Thema Mobilfunknutzung (Handynutzung).
· Welche überfachlichen Kompetenzen bzw. Lehrstoffe der Lehrpläne der FBS können mit diesem Fallbeispiel mit den Lernenden erarbeitet werden?
· Planen Sie eine Unterrichtsequenz (Projekttag) mit dem AVIVA Schema im Konzept – siehe auch Checkliste für die Erstellung einer lernergebnis- kompetenzorientieren Unterrichtsplanung zu diesem Themenbereich.
· Überlegen Sie sich welche Eingangsvoraussetzungen ev. notwendig sind, wie werden Sie diese erheben?
· Welche berufliche Handlungskompetenz möchten Sie bei den Lernenden auf Grund dieser Unterrichtssequenz entwickeln? Formulieren Sie konkrete Kompetenzen für diese Bereiche.
· Formulieren Sie die konkreten Lehrziele für diesen Praxistag.
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Reihe enthält.

Automatisch generierte Beschreibung][image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Electric Blue (Farbe) enthält.
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· Formulieren Sie konkrete Arbeitsanweisungen für die Lernenden.
· Welche unterschiedlichen Unterrichtsmethoden werden Sie bei der Erfüllung Ihrer Arbeitsaufträge mit den Lernenden einsetzen?
· Erstellen Sie eine Musterlösung für Ihre Fachkollegen*innen.
· Wie gestalten Sie die Phase der Auswertung, machen Sie sich dazu bereits Gedanken – eine konkrete Behandlung dieses Themas erfolgt in der kommenden UE – PPS.



· Beauftragen Sie vor der Präsentation eine Person, die Ihre Präsentation mit Ihrem Handy filmt, damit Sie anschließend die persönliche Reflexion Ihrer Präsentation durchführen können.
· Präsentieren Sie Ihre Ausarbeitungen zur Planung des Unterrichtskonzeptes im Plenum, sie haben dafür …. Minuten Zeit.

Teil II:
Fertigstellen der Unterrichtsplanung im Team inkl. Performance Projektbericht je Team/Teammitglied – Office 365 – Share/Teams – einheitliche Dokumentenvorlage etc.

· Vervollständigen Sie das Konzept der im Plenum vorgestellten Unterrichtsplanung im Team.
· Laden Sie Ihre für Ihre Fachkollegen*innen nachvollziehbare Planung inkl. aller Unterlagen (Videos, Links, Lösungen, thematischen Strukturen, Arbeitsaufträge uvm.) in Moodle unter der 
· Teambezeichnung_UP_AVIVA_Mobilfunk_PEMOHO…(Angabe der Kurzzeichen) hoch. 

Teil III: 
Diskussion im Plenum – Beurteilung - Reflexion
· Reflektieren Sie die Präsentationsergebnisse im Plenum und geben Sie Feedback zu den vorgestellten Unterlagen.
· Bewerten Sie anschließend die vorliegenden Gruppenergebnisse mit Hilfe des vorliegenden Reflexions- und Beurteilungsbogen - Reflexion und Bewertung der Ergebnisse – Fremdanalyse und Selbstanalyse und entscheiden Sie sich im Team, welches Teamergebnis sie an 1. Stelle (die beste Ausarbeitung), 2. Stelle, 3. Stelle und 4. Stelle geben würden. 
· Bitte beachten Sie, dass Sie Ihre persönlichen Teamergebnisse nicht in der Übersichtstabelle zur Beurteilung berücksichtigen. 
· Tragen Sie die Ergebnisse Ihrer Beurteilung zu den anderen Teams in der Übersichtstabelle ein.
· Präsentieren Sie die Bewertungsergebnisse im Plenum.


[bookmark: _Hlk179287170]Unterlage 1:
Presseartikel aus der Presse vom 17. Juni 2024 – „Machen Smartphones unsere Kinder kaputt?“
[image: ]
[image: Ein Bild, das Person, Im Haus, Kleidung, Wand enthält.
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Kinder sollten miteinander spielen, nicht mit dem Smartphone, sagt Sozialpsychologe Haidt. Getty
Psychologie. Jonathan Haidt behauptet, dass die ständige Online-Präsenz von Heranwachsenden eine Epidemie an psychischen Krankheiten ausgelöst habe. Sein Bestseller erscheint nun als „Generation Angst“ auf Deutsch. Hat er recht?

Von Karl Gaulhofer
Das schwarzgelockte Mädchen auf dem Foto lächelt leicht verlegen, es dürfte um die 13 Jahre alt sein. Rund um sie gereiht die Schlagworte „Emotionen“, „Reiz des Neuen“ und „Belohnung“, mit Pfeilen zu einem Kreis verbunden. Ein Teufelskreis, wie der Text darunter zeigt: Teenager seien „sehr verwundbar“, weil „ihnen ein ausgereifter frontaler Cortex fehlt, der ihnen helfen würde, der Anfälligkeit für diese drei Stimulanzien Grenzen zu setzen“. Der Screenshot, von einer Whistleblowerin 2021 öffentlich gemacht, stammt aus einer internen Präsentation des Konzerns Meta, für die Gestalter von Instagram. Endlich, denkt man sich: Sie merken selbst, dass ihre sozialen Netzwerke süchtig machen, was für Heranwachsende ein Problem ist. Was tun sie dagegen?
Gar nichts, wie die folgenden Folien zeigen. Im Gegenteil: Es geht darum, wie man Teenager noch stärker bei der Stange hält, um die Konkurrenz auf Abstand zu halten. Sean Parker, ein Mitgründer von Facebook, sagte 2017 in einem Interview: „Gott allein weiß, was das mit dem Gehirn unserer Kinder macht.“
Kindheit im Hirn neu verdrahtet
Jonathan Haidt glaubt es auch zu wissen. Der Sozialpsychologe und Professor an der New York University hat ein Buch geschrieben, über das man in den USA seit Monaten diskutiert und das an der Spitze der Bestsellerlisten steht. Am Dienstag erscheint „The Anxious Generation“ auf Deutsch, unter dem Titel „Generation Angst“. Im englischen Untertitel heißt es: „Wie die große Neuverdrahtung der Kindheit eine Epidemie an psychischen Krankheiten verursacht hat“.
Eine starke These. Verteufelt da ein Schwarzmaler alle neuen Technologien? Sieht er nur Schattenseiten, wo es auch viel Erfreuliches gibt? Weltweit sorgen sich Eltern darüber, dass sich ihre Kinder immer länger hinter kleinen rechteckigen Bildschirmen verkriechen und dass sie nicht wissen, was sie dort tun. Wer solche altbekannten Sorgen aufgreift, ist wohl versucht, noch einen draufzusetzen, um den „Reiz des Neuen“ auszulösen. Aber schürt nicht gerade der Alarm über eine „Epidemie“ eine übertriebene „Angst“?
Das Spannende an Haidt ist, dass er aus der entgegengesetzten Ecke kommt. Bekannt wurde er 2018 mit einem Buch über zu sehr geschonten, übersensibel gemachten Studenten an amerikanischen Unis. Es war der Startpunkt der Debatte um Triggerwarnungen, Safe Spaces und vorsorglich zensurierte Klassiker. Auch in seinem neuen Buch klagt er über einen Wandel im Erziehungsalltag, der schon in den Neunzigern einsetzte: Eltern behüten ihre Kinder immer mehr, lassen sie immer seltener allein hinaus, aus Angst vor Gefahren, die aber tatsächlich rapide abgenommen haben.
Damit nehmen sie ihnen die Möglichkeit, mit anderen Kindern unbeaufsichtigt zu spielen. Eben durch dieses freie Spiel aber hatten sich Kinder über die ganze Evolutionsgeschichte hinweg selbst beigebracht, Risiken richtig einzuschätzen, Verantwortung zu übernehmen und Konflikte im sozialen Umfeld zu lösen. Das war, meint Haidt sinngemäß, die paar Kratzer und blutig geschlagenen Knie mehr als wert. Heute aber sitzen sie – immer öfter als Einzelkinder – allein zu Hause, massiv zuzeiten der Corona-Lockdowns. Dort starren sie auf ihre Smartphones, was viele Eltern zulassen, weil es sie ruhig hält.
Aber machen Jugendliche nicht auch mit Social Media neue Erfahrungen, unter ihresgleichen und ohne Aufsicht? Statt blaue Flecken holen sie sich eben einen Shitstorm, auch das könnte lehrreich sein. Und auch Videospiele sind doch Spiele.
Haidt muss also einen grundlegenden Unterschied plausibel machen: In der „spielebasierten“ Jugend trafen die Kinder körperlich aufeinander, synchron, kommunizierten auch mit Blicken und Gesten, blieben in kleinen Gruppen unter sich, und jeder Fehler ließ sich leicht korrigieren. In der „Smartphone-basierten“ bewegen sie nur noch ihre Finger auf dem Touchscreen, alles ist zeitversetzt, das Publikum potenziell unbegrenzt, und ein falscher Post kann dauerhaft verheerende Folgen haben.
Bis hier widersprechen die Autoren nur wenige. Gegenwind von klinischen Psychologen erntet aber seine „Epidemie“-These. Unbestritten ist, dass Angststörungen und Depressionen bei Kindern und Jugendlichen in fast allen westlichen Ländern massiv zugenommen haben, oft um das Zwei- bis Dreifache, just ab 2010, als der Siegeszug der Smartphones begann. Aber so viele Grafiken Haidt dazu auch aufbietet: Korrelation ist noch keine Kausalität, wie er selbst eingesteht. Ein klarer Zusammenhang von Ursache und Wirkung lässt sich nur experimentell nachweisen. Solche Experimente gibt es wenige, und ihre Ergebnisse sind nicht einheitlich.

Kausalität geht auch andersherum
Die meisten Studien basieren auf Umfragen. Jugendliche geben heute bereitwilliger zu Protokoll, dass sie sich depressiv fühlen – weil sie ehrlicher sind, sich trauen? Oder weil sie ein normales Unbehagen pathologisieren, aus einer Mode heraus oder um Aufmerksamkeit zu gewinnen? Klare Vergleiche liefern deshalb nur Zahlen zu Spitalseinweisungen, Suiziden und Selbstverletzungen. Auch sie sind stark gestiegen, aber in Relation zu allen Jugendlichen betrifft es weiterhin nur sehr wenige. Haidts Kritiker halten hier eine Kausalität in der Gegenrichtung meist für wahrscheinlicher: Weil Jugendliche im realen Alltag Schlimmes erleben, werden sie psychisch krank und flüchten sich deshalb in virtuelle Welten.
Aber vielleicht genügt ja weniger: Die meisten Kinder und Jugendlichen treffen sich seltener als früher, sie fühlen sich laut Selbsteinschätzung im Schnitt einsamer, was sie wohl auch schon früher zugegeben hätten. Das sollte für die Diagnose genügen, dass etwas schiefläuft. Die Vorschläge, die Haidt macht, halten denn auch fast alle Experten für richtig oder zumindest überlegenswert: Während der Schule (auch in den Pausen) sollten Smartphones weggesperrt bleiben. Der Staat sollte die Altersgrenze für Social-Media-Profile von 13 auf 16 Jahre anheben und die Anbieter zwingen, diese wirklich zu kontrollieren. Und Eltern von befreundeten Teenagern sollten sich ausmachen, ihren Kindern erst ab einem bestimmten Alter ein Smartphone zu schenken – einheitlich, damit sich niemand ausgeschlossen fühlt. Klingt vernünftig. Und es braucht dazu keine in Buchform geschürte Panik, die Jugendliche wohl noch stärker unter das Kuratel ihrer allzu fürsorglichen Eltern stellt.
[image: Ein Bild, das Zeitung, Text, Nachrichten, Zeitungspapier enthält.
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[bookmark: _Hlk179287199]Unterlage 2: 
Link zur Quelle:
WHO alarmiert: Immer mehr Jugendliche abhängig vom Handy - ZDFheute (07.10.2024)

WHO legt Zahlen vor: Immer mehr Jugendliche abhängig vom Handy
25.09.2024 | 03:26
|
Die WHO ist besorgt: Mehr als jeder zehnte Jugendliche in Europa hat ein problematisches Verhältnis zum Smartphone. Das trifft besonders Mädchen. Aber es gibt auch positive Seiten.
[image: Mädchen mit Handy.]
Immer mehr Jugendliche können das Smartphone nicht mehr zur Seite legen. Die WHO ist alarmiert.
Quelle: clipdealer

Mehr Jugendliche als zuvor haben nach Angaben der Weltgesundheitsorganisation WHO in Europa Probleme damit, ihre Smartphones zur Seite zu legen. Neuen Daten des WHO-Regionalbüros Europa zufolge zeigt mittlerweile mehr als jeder zehnte Heranwachsende Anzeichen für ein problematisches Social-Media-Verhalten, Mädchen dabei häufiger (13 Prozent) als Jungen (neun Prozent). Mehr als jeder und jede Dritte (36 Prozent) berichtete demnach davon, konstant mit Freunden online in Kontakt zu stehen.
[image: Lisa Paus stellt Bericht vor]
Die Risiken für Jugendliche im Netz steigen, KI verschärft das Problem. Zu diesem Ergebnis kommt der Jahresbericht des gemeinsamen Kompetenzzentrums für Jugendschutz im Internet.28.08.2024 | 1:27 min

Insgesamt ist die als problematisch eingestufte Social-Media-Nutzung unter Teenagern von sieben Prozent der Jugendlichen im Jahr 2018 auf elf Prozent im Jahr 2022 angestiegen, wie die WHO Europa auf Basis einer umfassenden Befragung mitteilte. Dem Bericht zufolge lagen deutsche Jugendliche 2022 mit zehn Prozent leicht unter dem Gesamtdurchschnitt.
· Das erste Smartphone fürs Kind - so geht's
· Warum es schwerfällt, das Handy wegzulegen
Hinzu kommt laut WHO die weitere Erkenntnis, dass zwölf Prozent der Jugendlichen Gefahr liefen, ein problematisches Verhalten beim Gaming zu entwickeln, hierunter Jungen deutlich stärker als Mädchen.
Die in Kopenhagen ansässige Organisation sieht in diesen beiden Erkenntnissen Grund zur dringenden Sorge hinsichtlich der Auswirkungen der digitalen Technologie auf die mentale Gesundheit und das Wohlbefinden der Jugend in Europa.
Es ist klar, dass soziale Medien sowohl positive als auch negative Folgen für die Gesundheit und das Wohlbefinden von Jugendlichen haben können.
WHO-Regionaldirektor Hans Kluge
Daher sei die Vermittlung von digitaler Kompetenz so wichtig. Dennoch sei diese in vielen Ländern unzureichend oder halte mit dem Tempo der Entwicklung nicht Schritt. Mit sofortigen und nachhaltigen Maßnahmen müsse Jugendlichen dabei geholfen werden, die potenziell schädliche Social-Media-Nutzung in den Griff zu bekommen.
Gefahren und Vorteile für die Psyche
Sie könne ansonsten zu Depressionen, Mobbing, Angst und schlechten schulischen Leistungen führen, warnte Kluge. Richtig genutzt können soziale Netzwerke demnach aber auch stärkere soziale Bindungen mit sich bringen.
[image: Dominik Ringler (l-r), Projektleiter vom Kompetenzzentrums Kinder- und Jugendbeteiligung (KIJUB) Brandenburg, Lisa Paus (Bündnis 90/Die Grünen), Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und Karin Böllert, Professorin für Erziehungswissenschaft]
Aus dem Bericht geht hervor, dass Kinder und Jugendliche kritisch auf die Welt und ihre eigene Zukunft blicken. Der Wunsch nach Sicherheit und Orientierung ist groß.18.09.2024 | 1:28 min

Die neuen WHO-Erkenntnisse sind Teil einer umfassenden Gesundheitsstudie, für die im Jahr 2022 fast 280.000 Kinder und Jugendliche im Alter von 11, 13 und 15 Jahren aus 44 Ländern und Regionen in Europa, Zentralasien und Kanada befragt wurden.
Ab wann ist das Nutzungsverhalten problematisch?
Als problematische Social-Media-Nutzung wird dabei ein durch suchtähnliche Symptome charakterisiertes Verhaltensmuster definiert, das sich etwa dadurch äußert, dass man die Nutzung nicht mehr kontrollieren kann, Entzugserscheinungen zeigt oder andere Aktivitäten vernachlässigt.
ZDF heute auf WhatsApp


[bookmark: _Hlk179287230]Unterlage 3: 
Link zum Artikel:
Ärztekammer fordert Schutz vor Mobilfunkstrahlung
https://www.diagnose-funk.org/aktuelles/artikel-archiv/detail?newsid=1242
vom 4.12.2017 (07.10.2024)

[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift enthält.
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Gemeinsames Positionspapier der Zyprischen Ärztekammer, der Österreichischen Ärztekammer und der Ärztekammer für Wien sowie des Zyprischen Nationalen Komitees für Umwelt und Kindergesundheit (Cyprus National Committee on Environment and Children’s Health = CNCECH)
Ein WLAN-Verbot an Kindergärten und Schulen fordern in einem gemeinsamen Positionspapier die Zyprische Ärztekammer, die Österreichische Ärztekammer, die Ärztekammer für Wien sowie das Zyprische Nationalen Komitee für Umwelt und Kindergesundheit (Cyprus National Committee on Environment and Children’s Health = CNCECH). Die Entscheidungsträger müssten "eine altersgerechte, vernünftige Nutzung digitaler Technik fördern und dürfen kabellose Netzwerke an Schulen und insbesondere an Vorschulen, Kindergärten und Grundschulen nicht erlauben. Stattdessen sind kabelgebundene Verbindungen einzusetzen," heißt es in der gemeinsamen "Erklärung von Nikosia". Die Gesundheitsgefahren der Handystrahlung werden benannt, eine Vorsorgepolitik und eine Neudefinition der Grenzwerte eingefordert. 16 Handyregeln wurden aufgestellt. Das zyprische Gesundheitsministerium unterstützt diese Forderungen und war Schirmherr des Symposiums in Nikosia. Im gemeinsamen Positionspapier heißt es zu den Gesundheitsgefahren:
"Zu den möglichen gesundheitlichen Auswirkungen nicht-ionisierender Strahlung von EMF/RF (elektromagnetischen Feldern/hochfrequenter Strahlung) von 30 KHz – 300 GHz gehören Kanzerogenität (Gruppe 2B, IARC 2011), Entwicklungsneurotoxizität, Auswirkungen auf die DNA, die Fruchtbarkeit, Überempfindlichkeit und andere schwerwiegende Wirkungen. Diese sind in wissenschaftlich überprüften Studien gut dokumentiert. Hochfrequenzstrahlung kann oxidativen Stress in Zellen erhöhen und zu einer Zunahme entzündungsfördernder Zytokine führen sowie zu einer Verringerung der Kapazität, Einfach- und Doppelstrangbrüche der DNA zu reparieren. Kognitive Beeinträchtigungen beim Lernen und dem Gedächtnis wurden auch aufgezeigt. Diese Auswirkungen können bei Intensitäten auftreten, die weit unterhalb bestehender Grenzwerte der ICNIRP, EC Rec 1999/519 liegen ... Die Exposition gegenüber EMF/RF in einem frühen Entwicklungsstadium ist ein Grund besonderer Besorgnis. In dieser Phase nimmt nämlich der Körper mehr Strahlung auf, es kann Auswirkungen auf das sich entwickelnde Gehirn, Nervensystem und Fortpflanzungssystem geben. Es können beispielsweise Krebs oder Folgen für die Kognition ausgelöst werden. Die wissenschaftlichen Hinweise nehmen zu. ... Die Hinweise sind stark genug, um Vorsorgemaßnahmen zu unterstützen sowie um Aktionen und Vorschriften im Sinne einer sicheren Handhabung zu beschließen."

Als Hauptforderungen werden in der Presseerklärung genannt:
1. Auf der Ebene der Politik müssen Richtlinien und vorgeschriebene Grenzwerte überarbeitet werden. In der Zwischenzeit müssen für die Bewertung der Exposition von Kindern gegenüber Geräten oder Anlagen Kriterien angewendet werden, die auf wissenschaftlicher Grundlage beruhen und biologisch relevant sind.
2. Entscheidungsträger, insbesondere im Bereich von Bildung und Gesundheit, müssen Kenntnis haben über die Risiken sowie die vorhandenen sicheren technischen Alternativen. Sie müssen berechtigte Besorgnisse bezüglich der Gesundheit und der Verletzlichkeit von Kindern berücksichtigen. Außerdem müssen sie die Schaffung sicherer Umgebungen in den Schulen, Tagesbetreuungseinrichtungen und Einrichtungen der Kinderheilkunde unterstützen. Sie müssen eine altersgerechte, vernünftige Verwendung der digitalen Technik fördern.  Drahtlose Netzwerke sollten in Schulen verboten werden, insbesondere in Vorschulen, Kindergärten und Grundschulen. Dort sollten kabelgebundene Verbindungen eingesetzt werden. Wir weisen sie dazu an, sich an das ALARA-Prinzip (ALARA = As Low as Reasonably Achievable = so niedrig wie vernünftigerweise erreichbar) sowie der Resolution 1815 des Europarats zu halten, um alle vernünftigen Maßnahmen zu ergreifen, um die Exposition gegenüber hochfrequenten Feldern zu verringern.
3. Die Exposition zu Hause und in Schulen (wo Kinder – je nach Alter – mindestens 60 bis 90 % ihrer Zeit verbringen) kann und muss verringert werden, indem die Nutzung von Handys und anderen Drahtlosgeräten auf ein Minimum beschränkt wird.
4. Medizinisches Fachpersonal, insbesondere Kinderärzte und Geburtshelfer, sollten angemessen geschult werden.
5. Die Öffentlichkeit hat ein Recht darauf, vollständig über mögliche Gesundheitsrisiken durch alle kabellosen und EMF-Strahlung abgebende Geräte/Systeme aufgeklärt und über Strategien zur Risikoverminderung informiert zu werden. Eltern müssen dazu ermutigt werden, zu Hause und in den Schulen ein sicheres Umfeld einzufordern.

[bookmark: _Hlk179287250]Unterlage 4:
Plakat der Ärztekammer für Wien aus April 2008
Ärztekammer legt ihre "10 Medizinischen Handy-Regeln" neu auf | Ärztekammer Wien, 25.06.2013 (ots.at) (07.10.2024)
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Vertiefende LINKS zur Auseinandersetzung zum Buch von Jonathan Haidt:
[image: Ein Bild, das Text, Gemüse, Essen enthält.
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· https://www.tagesanzeiger.ch/gesundheit-gen-z-schulen-sollten-smartphonefrei-werden-503892459479
· https://childrenshealthdefense-org.translate.goog/defender/teens-smartphones-one-month-digital-detox/?_x_tr_sl=en&_x_tr_tl=de&_x_tr_hl=en
· https://www.epochtimes.de/gesundheit/studien-exzessive-internetnutzung-veraendert-hirnstrukturen-von-jugendlichen-a4819834.html?utm_source=partner&utm_medium=telegram&utm_campaign=direktdemokratisch
· https://www.ndr.de/kultur/buch/tipps/Generation-Angst-Wie-die-Medienwelt-unsere-Kinder-krank-macht,haidt112.html
· https://www.uni-wuerzburg.de/aktuelles/pressemitteilungen/single/news/generation-angst-thesenpapier/
· https://www.nzz.ch/wissenschaft/generation-angst-der-einfluss-sozialer-netzwerke-auf-die-jugend-wird-ueberschaetzt-ld.1834612
· https://www.deutschlandfunk.de/mediennutzung-tv-computer-kinder-jugendliche-gehirn-100.html
· https://tkp.at/2024/07/12/smartphone-verbot-an-italiens-schulen/
· https://www.24books.de/aktuelles/jugendliche-regierung-digitalisierung-schulen-kinder-schweden-lesen-buecher-zr-92519808.html
· https://orf.at/stories/3359622/
· https://tkp.at/2024/07/02/oesterreich-schul-digitalisierung/

[bookmark: _Toc180082390]Arbeitsauftrag 6 - Lehrzielformulierung handlungsorientiert Formulieren – Lehrziel-Taxonomie nach Bloom

Arbeitsauftrag 1: Spaghetti Carbonara
Arbeitsanweisung:
· Formulieren Sie für das folgende Beispiele handlungsorientierte Lehrziele.
· Arbeiten Sie in Gruppen zu 2 Personen.
[image: ]
Arbeitsauftrag 2: Persönlicher Gegenstand - Lehrplan
· Nehmen Sie die von Ihnen erstellte thematische Struktur zu einem Gegenstand Ihrer Wahl zu Hand.
· Formulieren Sie dazu handlungsorientiert ein konkretes Lehrziel jeweils auf den Handlungsebenen: Wissen, Verstehen, Anwenden, Analysieren, Bewerten und Entwickeln. 
· Verwenden Sie dazu das Kompetenzrad bzw. den Kompetezwürfel. Achten Sie auf die Verwendung der Operatoren.

[bookmark: _Toc180082391]Arbeitsauftrag 7 – Formulieren von Arbeitsaufträgen
Arbeitsanweisung:
· Formulieren Sie für ein handlungsorientierte Lehrziele konkrete Arbeitsanweisungen für die jeweilige Handlungsebenen: Wissen, Verstehen, Anwenden, Analysieren, Bewerten und Entwickeln. 
· Verwenden Sie dazu das Kompetenzrad bzw. den Kompetezwürfel. Achten Sie auf die Verwendung der Operatoren.

[bookmark: _Toc180082392]Vorlagen für die Beurteilung von individuellen Leistungen und Gruppenergebnissen im Rahmen von Teamarbeiten (Projekten)
Analyse der Beiträge im Rahmen der Gruppenarbeit: 
Evaluationscenter IQES:
[image: ]
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Zahl, Schrift enthält.
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Beurteilungsbogen für die Lehrkraft je Gruppe oder Lernender
	Indikatoren für die Beurteilung
	Team 1/Lernende
	Team 2/Lernende
	Team 3/Lernende
	Team 4/Lernende
	Team 5/Lernende

	Fachkompetenz (FK) 
• fachliche Probleme erkennen
• Informationen verarbeiten
• fachliche Inhalte und Zusammenhänge darstellen
• gemeinsame Positionen finden und formulieren
	
	
	
	
	

	Methodenkompetenz (MK) 
• Arbeitsauftrag erkennen und verteilen 
• Methoden zur Steuerung der Gruppenarbeit einsetzen 
• Funktionsvermittlung in der Gruppe vornehmen
	
	
	
	
	

	Personalkompetenz (PK) 
• Verbindliche Absprachen einhalten 
• seine eigene Rolle in der Gruppe definieren 
• mit Gruppenmitgliedern unterstützen und kooperieren
	
	
	
	
	

	Sozialkompetenz (SK) 
• aktiv kommunizieren 
• Aufgaben in der Gruppe aufteilen und übernehmen 
• Gruppenmitglieder akzeptieren und tolerieren
	
	
	
	
	




[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Zahl, parallel enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]

[bookmark: _Toc180082393]Evaluation und Feedback – QR / Q-Bereich: Lernen und Lehren
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Website enthält.
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[bookmark: _Toc180082394]Checklisten, Ideenkataloge uvm.
[bookmark: _Toc180082395]Ideenkatalog für einen gelungenen Schulstart oder bei einem notwendigen Schulwechsel, Klassenwechsel etc.
Informationsrecherchen zur Schule 
· Recherchieren Sie auf der Website Ihrer Schule wesentliche Informationen zu den Schwerpunktsetzungen wie z.B. Fachrichtungen, Lehrberufen, Spezialausbildungen etc.) 
· Wie präsentiert sich die Schule über die sozialen Netzwerke, welche Informationen werden, veröffentlicht und in welcher Form?
· Wie viele Lehrende unterrichten am Standort und welche Informationen können diesbezüglich über die Website abgerufen werden z.B. Fotos, E-Mail-Adressen, Funktionen etc.
· Wie viele Lernende werden am Standort ausgebildet und welche Informationen können über die Website abgerufen werden z.B. Klassenfotos, Informationen zur Abschlussfeier (Maturafeier), besondere Leistungen etc.
· Wie lauten die Pädagogischen Leitvorstellungen der Schule sind diese über die Website abrufbar (vergleichbar mit einem Unternehmensleitbild)?

Recherchen zu meinen Unterrichtsgegenständen
· Welcher Lehrplan ist für mich gültig und wo kann ich den aktuellen Lehrplan abrufen?
· Welche Bereiche beziehen sich im Lehrplan auf meine Unterrichtsgegenstände?
· Stehen Unterrichtsmaterialien für meine Unterrichtsgegenstände zur Verfügung (Skripten, Lehrbücher, Ausarbeitungen von Kollegen etc.)

Räumlichkeiten – Arbeitsplatz
· Besorgen Sie sich einen Raumplan der Schule, wo sind Ihre Arbeitsbereiche (Unterrichtsräume) bzw. wo ist Ihr Arbeitsplatz?
· Welche digitalen Geräte, Materialien etc. stehen Ihnen an Ihrem Arbeitsplatz zur Verfügung, welche werden von Ihnen ev. zusätzlich benötigt (Werkzeuge, IT-Programme etc.)
· Habe ich alle notwendigen Schlüssel, um auch diese Räumlichkeiten betreten zu können bzw. um Rollos etc. zu bedienen?
· Habe ich alle notwendigen Passwörter, um die Geräte bzw. Programme bedienen zu können?
· Wer ist der Ansprechpartner, wenn ich Fragen zur Bedienung unterschiedlicher technischer Geräte habe?
· Sind ev. notwendige Sicherheitsvorschriften bei der Bedienung einzuhalten?


Administration des Unterrichts
· Wie und durch wen erfolgt die Einschulung in WebUntis? Welche Daten sind von Ihnen als Lehrender einzutragen und welche Daten können Sie für Ihren Unterricht aus WebUntis erfahren?
· Wo und wann erfahren Sie, dass Sie zu Supplierungen, Gangaufsicht, Prüfungsaufsicht etc. eingeteilt werden?

Lehrerteam
· Besorgen Sie sich eine Lehrerliste und prägen Sie sich die Namen ein (ev. vergleichen mit den Fotos auf der Website – vor allem bei großen Standorten empfehlenswert).
· Besorgen Sie sich eine Klassenvorstandsliste bzw. eine Klassenlehrerliste, mit welchen Lehrerteams bzw. Lehrpersonen werden Sie auf Grund der Unterrichtsgegenstände bzw. der Klassenzuteilung intensiver zusammenarbeiten?
· Fragen Sie nach dem Terminplan für das kommende Schuljahr, welche besonderen Ereignisse (Events, Schulwochen, Projektwochen etc.) sind fix im Kalender hinterlegt und sind in Ihrer Unterrichtsplanung zu berücksichtigen?
· Welche Funktionen (Administrator, Sokrates-Beauftragter, Qualitätsschulkoordinator, Fachkoordinator etc.) hat welche Person über und wie können Ihnen diese Personen behilflich sein bzw. in welcher Form habe ich Vorarbeiten für einen erfolgreichen Schulbetrieb in Zusammenhang mit den unterschiedlichen Funktionen in der Schulorganisation zu leisten?

Vorstellung im Kollegium – Eröffnungskonferenz
· Wie stelle ich mich im Rahmen der Eröffnungskonferenz dem Kollegium vor, was erzähle ich von mir?
· Ist es am Standort üblich, dass Neuzugänge einen kleinen „Einstand“ organisieren? 

Classroom Management:
· Welche Werte, Regeln sind für mich als Lehrender von großer Bedeutung um einen erfolgreichen Unterricht gemeinsam mit den Lernenden zu gestalten. 
· Was bin ich bereit in den Unterricht einzubringen?
· Was erwarte ich von meinen Lernenden?
· Wie schaffe ich es verbindliche Vereinbarungen mit meinen Lernenden zu treffen, damit für alle Beteiligte ein erfolgreicher Unterrichtsablauf gewährleistet wird?
· Wie und in welcher Form (analog, digital) werden die Unterlagen, Ausarbeitungen etc. zum Unterricht von den Lernenden verwaltet und welchen Stellenwert hat eine ordentliches Ablagesystem der Lernenden für den Leistungserfolg – vgl. berufliche Praxis?
· Welches Vorbildwirkung bin ich in diesem Zusammenhang selbst bereit vorzuleben? 

Lernende
· Besorgen Sie sich vorab eine Namensliste ihrer Schüler und prägen Sie sich ev. bereits die Namen ein.
· Was möchte ich von meinen Lernenden vorab wissen, bevor ich mit meinem Fachunterricht beginne und wie kann ich diese Kompetenzen überprüfen wie z.B.:
· Persönliche Steckbriefe (Hobbies, Stärken, Interessen, Vereinstätigkeiten, Ausbildungen, Ziele etc.)
· Vorliegende Grundkompetenzen für eine erfolgreichen Einstieg in den Fachunterricht wie Lesekompetenz, Umgang mit Zahlen, Strukturieren von Texten, Methodenkenntnisse (Gruppenarbeit), Geschicklichkeit beim Arbeiten mit Werkzeugen, grundlegende notwendige Fachbegriffe, Umgang mit IT-Programmen z.B. Office 365 uvm.


Die ersten Unterrichtseinheiten in der Klasse:
Phase 1 - die Vorstellrunde:
· Wie stelle ich mich vor, was erzähle ich von mir persönlich?
· Wie „inszeniere“ ich mich (Kleidung, Sprache, Auftreten, Kommunikationsstil)?
· Was kann ich im Vorhinein ev. von anderen Kollegen über die Klassen bzw. Schülern erfahren, was ev. für den Unterrichtsablauf bedeutsam sein könnte bzw. welchen „kritischen Geist“ nehme ich zu unterschiedlichen Aussagen von Klassenkollegen zu Schülern ein?
· Wie gestalte ich die Vorstellrunde meiner Schüler, was möchte ich dabei erfahren (Auftreten, Sprache, Persönlichkeiten etc.)?

Phase 2 - Einführung in den Fachunterricht:
· Wie werde ich nach der Kennenlernphase in den Fachunterricht überleiten?
· Wie stelle ich meinen Fachgegenstand vor?
· Wie werde ich Bezug zum Lehrplan, zur Berufspraxis, zum Lehrbuch nehmen?
· Welche Praxisbeispiele z.B. aus meiner persönlichen Berufserfahrung bringe ich ein, um Interesse für die Lehrinhalte bei den Lernenden zu wecken?
· Wie zeige ich die Zusammenhänge zwischen Theorie und Berufspraxis im Rahmen der Einstiegsphase in den Fachunterricht um sinnstiftend die Informationen für die Lernenden aufzubereiten?

Phase 3 – die Arbeitsorganisation:
· Wie leite ich über zu den Normen und Werten, die mir und meinen Schülern wesentlich sind, um gemeinsam einen erfolgreichen Unterricht zu gestalten?
· Welche Sitzordnung bietet sich für einen erfolgreichen Unterrichtsablauf an – ist ein Sitzplan notwendig?
· Welche Unterlagen werden im Unterricht benötigt? 
· Welches Ablagesystem soll verwendet werden? 
· Wie soll die konkrete Ordnerstruktur in Office 365 z.B. OneNote, Teams oder in LMS oder Moodle aussehen?
· Welche Speicherbezeichnungen sind von den Schülern bei der digitalen Archivierung zu vergeben etc.?
· Wie und durch wen erfolgt die zukünftige Kontrolle des Ablagesystems und der Arbeitsmaterialien?

Phase 4 – Informationen zur Leistungsbeurteilung
· Wie werden Sie die LBVO in Ihrem Unterricht anwenden? 
· Welche Beurteilungskriterien werden von Ihren Fachkollegen angewendet? Sind diese auch für die Leistungsbeurteilung anwendbar?
· Welche Leistungen sind für die unterschiedlichen Beurteilungsstufen konkret von den Lernenden in Ihrem Unterricht zu erbringen?
· Wie können sich die Lernenden in die Festlegung der Leistungskriterien einbringen?
· Wie kommunizieren Sie die ev. gemeinsam mit den Lernenden festgelegte transparente Leistungsbeurteilung nachweislich gegenüber allen Schülern (Hinweis: Eintragung in WebUntis)? 

Phase 5 – die Unterrichtsplanung – der Fachunterricht beginnt
· Vorbereitung des Fachunterrichts nach dem AVIVA Modell

 
[bookmark: _Toc180082396]Mögliches Musterbeispiel für die Vereinbarung von Leistungsbeurteilungskriterien mit Lernenden – LBVO und Ablage Arbeitsmaterialien
Gegenstand: BWUB									Klasse:	….
Name:												

Auszug aus dem Lehrplan: Quelle: www.hak.cc.at (18.09.2023)
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Zahl enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Zahl enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]



[image: Ein Bild, das Text enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]

Kriterien für die Beurteilung aus dem Gegenstand BWUB:

Erfüllung der Kompetenzen laut Lehrplan (Lehrplaninhalte):
· Mitarbeit im Präsenzunterricht
· Ausarbeitung der Arbeitsaufträge (Qualität und Termintreue) – Hochladen in Teams etc.
· Ausarbeitung der Arbeitsaufträge im Rahmen von Gruppenarbeiten (Qualität, Teamarbeit, Layout, Richtigkeit etc.) 
· Zusätzliche Beiträge wie z.B. Referate, Ausarbeitung von Zeitungsartikeln, Hinweise zu interessanten Links wie z.B. Videos etc.
· Weitere Beiträge wie z.B.: …

Ablagesystem – BWUB
A4 Ordner mit einer Stundenübersicht und digitale Ablage in Teams:

Betriebswirtschaftliche Übungen einschließlich Übungsfirma, Projektmanagement und Projektarbeit
Schülername: ___________________________			Lehrkraft: _____________

	Datum
	Behandelte Themenbereiche im Unterricht:
	Kontrolle:

	15.09.20..
	Einführung in den Lehrplan HAS 2014, Gegenstand BWUB, Lehrziele und Kompetenzen, Gemeinsame Vereinbarung der Beurteilungskriterien mit den Lernenden und Erstellung der digitalen Ablage inkl. Vorgabe für die analoge Ablage, Beantwortung der Fragestellungen zum erfolgreichen Unterricht durch die Lernenden
	

	
	
	



Fragestellungen zum Unterricht:
· Was erwarte ich mir von meiner Lehrkraft?
· Was bin ich bereit in den Unterricht einzubringen?
· An welchen Kriterien lässt sich für mich als Lernender eine erfolgreiche Unterrichtseinheit messen, wann war für mich der Unterricht „ertragreich“?


[bookmark: _Toc180082397]Checkliste für die Erstellung einer lernergebnis- und kompetenzorientierten Unterrichtsplanung
	
Vorgangsweise bei der Erstellung der Unterrichtsplanung
Auseinandersetzung mit konkreten Inhalten des Lehrplanes und der Zeitvorgaben zur Umsetzung einer lernergebnis- und kompetenzorientieren Unterrichtsplanung aus einem Gegenstand für die persönliche Umsetzung im Unterricht unter besonderer Berücksichtigung der Leistungsbeurteilung (LBVO),  der Praxisorientierung,  der Zusammenarbeit des Lehrenden-Teams (Vernetzung der Unterrichtsgegenstände), der Festlegung und -stellung der Eingangsvoraussetzungen (Vorkenntnisse), der Darstellung der fachlichen Inhalte (Informationen) im Zusammenhang mit der Grobstruktur - „dem großen Ganzen“, der Ausarbeitung von kompetenzorientieren Beispielen und der Beurteilungskriterien lt. LBVO. (Verarbeiten) sowie der individuellen Rückmeldung der Lehrzielerreichung der Lernenden.

Übersicht – Tabelle Seminar: Lehrplaninterpretation:
	Da-tum
	Lehrstoff
	Bildungs- und Lehraufgabe. Die Lernenden …
	Kompetenz-
bereich(e) 

Praxisbezug
	Gedanken zur LBVO – wesentliche Bereiche überwiegend erfüllt Definition der „Grundkompetenzen“
	Gedanken zur Teamarbeit fächerübergreifend aus welchen UG in welcher Form

	
	
	
	
	
	



Arbeitsanweisung:
Anmerkung: Es geht bei der Verwendung dieser Checkliste vor allem darum, Sie zu den Themenbereichen Lehrplan, Vorwissen, Inhaltsplanung, Kompetenzorientierung, Beurteilung, Praxisbezug, Teamarbeit (Vernetzung der Gegenstände) sowie Feedback zu sensibilisieren, damit Sie bewusst und gezielt diese Komponenten in ihre zukünftige Unterrichtsplanungen einbeziehen und konkret im Unterricht umsetzen.

Berücksichtigen Sie bei der Erstellung von Unterrichtsplanungen folgende Schritte:

Teil I: Vorbereitungsarbeiten zur Unterrichtsplanung:
· Versuchen Sie für eine Einheit ein konkretes Umsetzungsbeispiel für eine lernergebnis- und kompetenzorientierte Unterrichtsplanung für einen Gegenstand zu erstellen. Überlegen Sie sich für welche Stunde, aus welchem Fachbereich zu welchem Thema Sie eine Unterrichtseinheit gestalten möchten.
· Welcher Kompetenzbereich, welche Bildungs- und Lehraufgabe bzw. welcher Lehrstoff sollten lt. Lehrplan für das von Ihnen gewählte Thema im Rahmen des Unterrichts behandelt werden?
· Wie werden Sie die Leistungen der Lernenden beurteilen? Machen Sie sich Gedanken über die „Grundkompetenzen“, die die Lernenden auf jeden Fall erreichen sollten, um lt. LBVO die Leistungen mit Genügend beurteilen zu können. Bei der Festlegung der „Grundkompetenzen“ orientieren Sie sich an den beruflichen Handlungskompetenzen. 
· Welche besonderen didaktischen Grundsätze sollten dabei lt. Lehrplan ev. berücksichtigt werden. 
· Welche konkreten Lehrziele/Kompetenzen sollen die Lernenden durch Ihren Unterricht erreichen (Fachkompetenz, Methodenkompetenz, Sozialkompetenz, Personalkompetenz)?
· Welches Vorwissen benötigen die Lernenden?
· Wie werden Sie dieses Vorwissen aktivieren bzw. feststellen?
· Welche fachlichen Inhalte sind didaktisch für die Lernenden aufzubereiten, wie fügen sich diese Inhalte in das „große Ganze“, die Grobstruktur des Gegenstandes ein?
· Mit welchen konkreten Praxisbeispielen können diese „Grundkompetenzen“ – der Lehrinhalte - veranschaulicht werden?
· Welche Fallbeispiele, Übungen etc. sind zur Erlangung der Kompetenzen vorzubereiten und mit den Lernenden anzuwenden.
· Wie werden die Ausarbeitungen und Lösungen zu den kompetenzorientieren Beispielen besprochen bzw. den Lernenden zur Verfügung gestellt?
· Welche Beurteilungskriterien lt. LBVO verwenden Sie im Rahmen der Unterrichtseinheit?
· Wie planen Sie die Rückmeldungen an die Lernenden zur Überprüfung der erreichten Lehrziele und Kompetenzen?
· Welche Methoden bieten sich zur effizienten Umsetzung der Lehrziele/Kompetenzen im Unterricht an? 
· In welchen Bereichen ist eine professionelle Zusammenarbeit mit dem Lehrenden-Team aus welchen Gegenständen notwendig?
Tabelle zu Teil I: Vorbereitungsarbeiten zur Unterrichtsplanung: 
Ideenfindung, Recherchen, Beispiele, Methoden
	Gegenstand, Jahrgang
	

	Datum
	

	Lehrstoff
	

	Bildungs- und Lehraufgabe. 
Die Lernenden …
	

	Kompetenzbereich(e) 
Praxisbezug
	

	Didaktische Grundsätze
	

	Berufliche Handlungskompetenz: 
Fach-, Methoden-, Sozial- und Personalkompetenz
	

	Gedanken zur LBVO 
wesentliche Bereiche überwiegend erfüllt Definition der „Grundkompetenzen“
	

	Vorwissen - Eingangsvoraussetzungen
Feststellung dieser durch
	

	Fachliche Inhalte - Grobstruktur
Zusammenhang zum „großen Ganzen“
	

	Kompetenzorientierte Beispiele – Ideen - Praxisbezug
	


	Darstellung der Lösungen 
	

	Beurteilungskriterien lt. LBVO
	

	Effiziente Unterrichtsmethoden
	

	Individuelle Rückmeldung – Feedback
	

	Fächerübergreifende Zusammenarbeit
	



Lösungshinweis:
Erstellen Sie das Konzept für Ihre Unterrichtsplanung. Als Unterstützung kann Ihnen die vorliegende Tabelle – siehe Teil 1 – Vorbereitung zur Unterrichtsplanung – dienen. 


Teil II: Ausarbeitung der konkreten Unterrichtsplanung lt. Leitfaden zur Erstellung einer schriftlichen Unterrichtsplanung für die Studien DATG/FSES
[image: Grafik 1]
[bookmark: _Hlk179213332]Tabelle zu Teil II: Unterrichtsplanung für eine Einheit
	I
	LA
	R
	Phasen
	Beschreibung der Aktivitäten
Kurztext
	T
	SO
	Zeit

	
	
	
	Ankommen und einstimmen
	
	
	
	

	
	
	
	Vorwissen aktivieren
	
	
	
	

	
	
	
	Informieren
	
	
	
	

	
	
	
	Verarbeiten
	
	
	
	

	
	
	
	Auswerten
	
	
	
	


I = Information, LA = Lernanlass, R = Rückmeldung
T = Träger z.B. Lehrer, Schüler, Lehrbuch, Folien, Tafelbild, Videos, Websites, Beispiele etc.
SO = Sozialform: Einzelarbeit = EA, Gruppenarbeit = GA (Angabe der Gruppengröße), Klasse = KL,  

Lösungshinweis: Als Unterstützung kann Ihnen die vorliegende Tabelle – siehe Teil II – Unterrichtsplanung für eine Einheit – dienen. 

[bookmark: _Toc180082398]Checkliste für die Reflexion der eigenen Unterrichtsarbeit im Bereich des sprachbewussten Unterrichts
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
Die vollständige Version mit ausführlichen Erläuterungen ist hier abrufbar: https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/3831 (Zugriff: 19.2.2023)

Entnommen aus: [image: ]
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Zahl enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Zahl enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Zahl enthält.
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[bookmark: _Toc180082399]Konkrete Praxisbeispiele aus den Unterrichtsvorbereitungen der Referentin
[bookmark: _Toc180082400]Unterrichtsplanung, Arbeitsanweisungen, Fallbeispiel zum Kompetenzmodul: Personalmanagement, Führung, Organisation und Kontrolle

[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Zahl enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
[image: Ein Bild, das Text, Elektronik, Screenshot, Website enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Zahl enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Zahl enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Dokument enthält.
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[image: Ein Bild, das Text enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Zeitung enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
[image: Ein Bild, das Text, Zeitung, Gedenktafel enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Zeitung enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Zeitung enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
[image: Ein Bild, das Text, Zeitung enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
[image: Ein Bild, das Text enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
[image: Ein Bild, das Text, Zeitung, Nachrichten, Zeitungspapier enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
[bookmark: _Toc180082401]Sprachbewusster Unterricht 
Empfehlenswertes Video zum Sprachbewussten Unterricht:
Sprachbewusstes Methodentraining für den Fachunterricht in der Sekundarstufe - Schule.at | Das Bildungsportal
 [image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Website, Webseite enthält.

Automatisch generierte Beschreibung][image: ]


[image: Ein Bild, das Text, Mann, Screenshot, Kleidung enthält.

Automatisch generierte Beschreibung][image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Software, Mann enthält.  Automatisch generierte Beschreibung]


[bookmark: _Hlk148377381]
LINKS zu weiteren interessanten Unterlagen:
https://www.oesz.at/
UNTERRICHTSMATERIALIEN (oesz.at)
Sprachbewusster Unterricht 




Persönliches Feedback an die
Referentin zur LV vom 18.10.2024:

https://forms.office.com/Pages/ResponsePage.aspx?id=y78Yk1iVE0KHhnYrI_Aef1whPrWl-iZEv2JYHDyuRsxURFdaOTlLUjkwWTQ5Q0tJQTRZOTRFNlcxMy4u[image: ]
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Wissenswertes

Was versteht man unter (Individual-) Feedback?

Feedbackist eine Rilckmeldung an eine Person.

Im Bereich von Schule und Unterricht gibt es verschiedene Formen von
Feedback: Lehrende gebennren Schilerinnen und Schiler Feedback zu
ihvem Lernfortschritt Schler/innen geben den Lefrenden Feedback
dariber, wie der Unterricht bei innen ankommt. Lehrende geben sich
‘gegenseitia Feedback (auch as kollegiales Feedback bekannt).

Warum und wozu Schiller/innen- Feedback?

Riickmeldungen von Lernenden sind nitzlich und wichtig. Sie knnen
langfristig die Unterrichtsqualtat verbessern, zu einem besseren
‘gegenseitigen Verstandis von Lernenden und Lefrenden beitragen und die
beiderseitige Zuiriedenheit mit dem Unterricht erhdhen.

Feedbackim Kontext Schule hatin Form von Riickmeldungen von
Lefrerinnen und Lehrer an Schilerinnen und Schiler eine lange Tradition.

Welche Haltungist hilfreich?

Zentralist, dass Lehrende sich auf den Feedback-Prozess einlassen, indem
sie versuchen, den von ihnen geplanten und umgesetzten Unterricht aus der
‘Sicht der Schiler/innen zu sehen. Es sind die Lernenden, ie ihnen sagen
Kbnnen, was von den Zielen, Inhalten, Methoden oder eingesetzten Medien
beiihnen angekommenist.

Damit Feedback zu einem wirksamen Instrument mit positiven

Feedback nehmen und geben

Feedback wird in vielen Situationen ls personliches, mindiiches Feedback
eingeholt. Auch bei einigen der auf IF online zur Verfagung gestelten
Methoden spielt der verbale Ausdruck von Feedback eine Rolle. Damit
daraus eine fr alle Beteiligte konstruktive und sinnvolle Erfahrung resultert,
sind auf beiden Seiten verschiedene Aspekte zu beachten.

‘Wenn man um Feedback bittet - also Feedbacknehmer/in st -, dann sollte
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DFD1 - Aligemeine fachdidaktische Grundlagen der Berufsbildung
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Ab der 5. Generation (5G) hat man auf eine gesonderte Bezeichnung der Mobilfunktechnik verzichtet,
weshalb sie einfach als 5G und die 6. Generation (6G) als 6G bezeichnet wird

Datenrate

Generation | Mobilfunktechnik Maximal Endgerat Symbol
1G AMPS - |-
26 GSM 9,6 kBit/s | 0,0096 MBit/s |G / 2G
256G HSCSD 56 kBit/s| 0,056 MBit/s |-

GPRS 115kBit/s| 0,056 MBit/s |G / 2.6G
275G EDGE 236 kBit/s| 0,236 MBit/s |E
3G UMTS 384 kBit/s| 0,384 MBit/s |3G /U
3.5G HSPA 14 MBit/s 14 MBit/s |3.5G I H

HSPA+ 42 MBit/s| bis 42 MBit/s [H+
3.9G6 LTE (bis Cat 4) 150 MBit/s | bis 150 MBit/s |4G / LTE
4G LTE Advanced (LTE-A ab Cat 6) 225 bis 500 MBit/s | bis 500 MBit/s | 4G+ / LTE+
45G LTE Advanced Pro (LTE-AP ab Cat 11) 1 GBit/s | ab 600 MBit/s |-
5G 5G-Mobilfunk 10 GBit/s 1 GBit/s [5G
6G B6G-Mobilfunk 100 GBit/s 1 GBit/s |6G
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Sozialkompetenz Personalkompetenz

Affektive Lernziele

Sus kbnnen sich im Umgang mit anderen Sus kbnnen mit den vorhandenen Ressourcen
Menschen wertschitzend verhalten schonend umgehen
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Fachkompetenz (wissen) Methodenkompetenz (anwenden)

Kognitive Lernziele Psychomotorische Lernziele

Sus kannen. SuS kbnnen.
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Machen Smartphones unsere Kinder kaputt?
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Startseite - Aktuelles > Artikel-Archiv - Arztekammern fordern Schutz vor Mobilfunkstrahlung

Arztekammern fordern Schutz vor
Mobilfunkstrahlung
Erklarung und Positionspapier von Nikosia

In der Erklarung von Nikosia fordern die ‘Zyprische Arztekammer', die ‘Osterreichische Arztekammer', die
“Arztekammer fur Wien', sowie das ‘Zyprische Nationale Komitee fur Umwelt und Kindergesundheit'
gemeinsam den Schutz von Kindern und Jugendlichen vor Handystrahlung, sowie das Verbot von WLAN an
KiTas und Schulen. Die Pressemitteilung, das Positionspapier und die entsprechenden Ubersetzungen finden
Sie unter Downloads.
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ikcsa (EMF/RF) a1 Novambar 207

Erklarung von Nikosia zu elektromagnetischen Feldern / hochfrequenter Strahlung vom
November 2017.
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Strahlende
Informationen.

Die Strahlung von ,HANDYS* respektive
Mobiltelefonen ist nicht so ungefahrlich,
wie von den Mobilfunkbetreibern immer
‘wieder behauptet wird.

Deshalb hat sich die Wiener Arztekammer

in verantwortungsvoller Weise dazu ent-
schlossen, die sterreichische Bevolkerung
darber zu informieren, wie aus medizini
scher Sicht das persénliche Risiko
miert werden kann.
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10 Handy-Regeln

= Prinaipel s0 wenlg und s urz wie mdolich telefoieren! — Festnetz oder VolP
verwenden. Kinder und Jugendiche unter 16 Jahen solen Handys nur for den
Nottall mitchvent

8 Das Handy wahrend des Gesprachaufbaus von Kopf und Kerper fermhalten
(Armabstand)!

= Nicht n Fahrzeugen (Auto, 515, B3hn) telefonieren - di Srahlung st hoher!

i Versenden von SMS das Handy generel 5o et wie mglich vom Koeper.
fernhaiten:

= Beim Kauf von Handys auf inen moglihs geringen SARWert sowi sinen
extermen Antemnenanschius schtent

= Handysnicht n die Hosentasche stecken - die Stahlung kann moglicherweis die
Fruchtoarkei b Mamnern besitrschtigent

820 Hause Gber das Festnetz telefonieren und das Handy ausschaltent

= Keine Spiele va Handy siclent

8 5l Verwendung von Headsets oder integrierter Freisprecheinrichtung Handys
magichst weit weg vom Kaeper postioniere (25, 3usere Rockasche, Handiasche)!

m Besonders Wireless LAN bz UMTS fahren zu einer hohen Dauerbelastung!
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Jonathan Haidt
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PHK-KG-GAESTE
Kempfstrasse!
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Sekundarstufe I: Spaghetti Carbonara

1. Wissen 2.Verstehen 3. Anwenden

4. Analysieren 5.Bewerten 6. Entwickeln
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> schile/innen-Feedback: Auswertung nserer Gruppenarbeit - L45a
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Schiller/innen-Feedback: Auswertung unserer Gruppenarbeit
Libe Schitern, febor Schiler,

i desem Pagirageooen onnt t herausien, we I e Zusammanare  Euer Grupoe et
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Woro, s e Giosermigiodrdon Fragetogen tsgeldthaban Vorgoch canseh e
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Wahmahmungen zu versehan. W i schn g Wos Kot h ch bssor macher?

Do Aussage
1. Wi haben gt zsemmengaartetel. O 0 0 0|0
2 Al haben die inen zugeleitie Rolle qut dberommen 0O O 0 0|0
3. Wi haben uns ausreden Bssen. 0O O O 0|0
4. Wi haben uns kurzgelasst wenn wi otwas gesag! haben. O O O 0|0
. Alle i der Grugpe haben gischviel migearbelel. O 0 0 0|0
5. Do anderen haven mir 296 meme Nemung akzspisn. | O O O O [ O
7. lch habe mich in dar Grugpe wohl geldn. O O O 0|0
8 Wi sind beim Thema gadleben. 0O O O 0|0
. D ahatenen nformatonen haben e genutet. O 0 0 0|0
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Beispiel fir eine Gruppenarbeit:

Personalkompetenz (PK)
 Verbindiiche Absprachen einhalten
« seine eigene Rolle in der Gruppe

definieren

©  mit Gruppenmitgliedern unterstitzen
undkooperieren
Sozialkompeten (SK)

 aktiv kommunizieren

« Aufgabenin der Gruppe aufteilen und
bernchmen

*  Gruppenmitglieder akzeptieren und
tolerieren

Indikatoren fr die Beurteilung Name P mk [ ek [ sk
Fachkompeten: (F) Maria Gruber v v v v
« fachiche probleme erkennen G s 7
« informationen verarbeiten Moartha Kallinger - -
« fachiiche inhalte und
eSO Gernot Frhling v v
« gemeinsame Positionen finden und | Silvio Manjago 7 v 7
formuleren Astim Kosvac < 2 <
Methodenkompetenz (MK) Miriam Musteric v 2 v
« Ambeitsaufrag erkennen und
vertelen -
+ Methoden zur Steverung der
Gruppenarbeit ensetzen
+ Funktonsvermittung n der Gruppe
vornehmen
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Evaluationsinstrumente.

Feedbackinstrumente.

> St5a-at - Schiler/innen-Befragung zu den Hausibungen (3.
bis 4. Schulstufe)

> $15b-at - Schiler/innen-Befragung zu den Hausilbungen (5.
bis 9. Schulstufe)

> St5c-at - Schiller/innen-Befragung zu den Hausiibungen (ab
10.Schulstufe)

> $16-at -Lehrpersonen-Befragung zur Hausibungspraxis.

> St7-at - Befragung der Eltern/ Erziehungsberechtigten zu
den Hausaufgaben

> $1b - Schiler/innen-Befragung zu Lernstrategien (5.bis 9.
Schulstufe)

> S18c - Schiller/innen-Befragung zu Lemstrategien (ab 10.
Schulstufe)

> $28d - Schiler/innen-Befragung zum Ausbildungsblock

> $30d - Schiler/innen-Befragung zur Lernsituationswoche/
Projektwoche

> $37-at - Schiller/innen-Befragung zur Integrativen
Férderung

> Lasa - Schiler/innen-Feedback: Auswertung unserer
Gruppenarbeit

> Lasb - Schiler/innen-Befragung: Auswertung der
Gruppenarbeit

> L60 - Rating-Konferenz mit Schiler/innen zum Lesen-
Offline-Instrument

> L60b - Rating-Konferenz mit Schiler/innen zum Lesen-
Online-Instrument

> L1 - Feedback-Kurzformen zum Klassenkiima

> 132 - Feedback-Kurzformen zu Lemprozessen und.
Lemerfolgen

> L33 - Feedback- und Reflexior
Kooperativen Lernen

> 136 - Feedback- und Auswertungs-Instrumente for
Integrative Forderung

> La7 - Integrative Férderung: Beobachtungsbogen fir die
Kollegiale Unterrichtshospitation

> L38 - Schilerfeedback-Kurzformen zur Integrativen
Férderung

> 139 - Schilerfeedback-Kurzformen fir die Gruppenarbeitim
Kooperativen Lernen

> L28a-at/ L29b-at - Zielscheibe: Feedback der Schiller/

inen zu den Hausilbungen

> L2od-at/ L29e-at - Zielscheibe: Feedback der
Erziehungsberechtigten zu den Hausaufgaben

> Lasa - Schiler/innen-Feedback: Auswertung unserer
Gruppenarbeit

> Lasb - Schiler/innen-Befragung: Auswertung der
Gruppenarbeit

> Lernforderliche Riickmeldungen: Checkliste und Karten

> Lerncoaching: Kartenset fir Lehrpersonen zur
Gesprachsfihrung

> Lernwirksames Feedback: Kartenset fir Schilerinnen und
Schiler

> Karten fiir Partner - und Peerfeedback der Lernenden

rumente zum
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3.3 Unterricht kontinuierlich
‘weiterentwickeln

> $33a - Ratingkonferenz: Standortbestimmung zur
Unterrichtsentwicklung, Online- und Offline-Instrumente:

> $33b - Ratingkonferenz: Standortbestimmung zur
Unterrichtsentwicklung (Kurzfassung) - Online-Instrument

> $33c - Ratingkonferenz: Standortbestimmung zur
Unterrichtsentwicklung (Langfassung) - Offline-Instrument

> $33d - Ratingkonferenz: Standortbestimmung zur
Unterrichtsentwicklung (Langfassung) - Online-Instrument

> 502 - Lehrpersonen-Befragung zur Unterrichtsqualitat

> $32 - Lehrpersonen-Befragung zur Unterrichtsentwicklung
und -evaluation

> S81a - Lefrpersonen-Befragung: Einsatz von digitalen
Medien und Werkzeugen

> S116-at - Lehrpersonen-Befragung zur Begabungs- und
Begabtenforderung

> Sti7-at - Schillerinnen-Befragung zur Begabungs- und
Begabtenforderung

> $118-2t - Eltern-Befragung zur Begabungs- und
Begabtenforderung

> L30a - Feedback-Kurzformen zum Unterricht

> L30c - Feedback-Kurzformen-Sek I

> $200a-at - Schiller/innen-Befragung fir ein
Unterrichtsfeedback an die Lefrerin (3. -4. Schulstufe)

> $200b-at - Schiller/innen-Befragung fir ein
Unterrichtsfeedback an den Lehrer (3. -4. Schulstufe)

> $201a-at - Schiler/innen-Befragung fir ein
Unterrichtsfeedback an die Lehrerin (ab 5. Schulstufe)

> $201b-at - Schiler/innen-Befragung fur ein
Unterrichtsfeedback an den Lehrer (ab’5. Schulstufe)
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7. Betriebswirtschaftliche Ubungen einschlieflich Ubungsfirma, Projektmanagement und
Projektarbeit
Didaktische Grundsitze:

In dicsem Unterrichtsgegenstand hat die Anvendung und Festigung des Gelernten, akkordiert mit
den Inhalten des  Unterrichisgegenstandes ,Betricbswirtschafl,  Wirtschaflliches Rechnen,
Rechnungswesen", stattzufinden. Es ist soweil wie moglich zwischen den Unterrichisgegenstinden des
Wirtschafisclusters cine Bezichung herzustellen, um den Aufbau ficherdbergreifender Kompetenzen zu
erreichen. Es ist ausreichend Zeit fur die Ubung und Festigung des Gelerien cinzuplanen. Insgesam ist
darau zu achten, dass cin moglichst hoher Anteil an aktiver Lernzeit realisicrt wird. Praxisbezug ist
herzustellen, indem Beispicle aus der Wirtschafisprasis, Erfahrungen aus dem Pflichtprakiikum sowic aus
den schuleigenen Lern- und Ubungsfirmen in den Unterricht cinbezogen werden.
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Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schilerinnen und Schiller kbnnen im
Bereich Unternchmensrechnung
- in der Doppelten Buchfiihrung Buchungen, anhand von Belegen, auch mit ciner kaufiinnischen
Standardsoftware, vornchmen, die Umsatzvorsteueranmeldung erstellen sowie die Auswirkungen
auf den betricblichen Erfolg erkennen,
- die aufgebauten Kompetenzen im wirtschafilichen Rechnen cinsetzen.
Bereich Einkaufen und Verkaufen
- Beschaffungsvorginge vorberciten und Bestellungen durchfiihren,
- den Lagercingang erfassen, cinfache Lager- sowic Umsatzkennzahlen bercchnen und erliutern,
- die aufgebauten Kompetenzen im Zusammenhang mit dem Kaufvertrag cinsetzen.
Lehrstoff:
Doppelte Buchfihrung, auch mit ciner kaufminnischen Standardsoftware, Einkaufen und
Verkaufen, unter Einbezichung der bereits crworbenen Kompetenzen
Vorbereitung der betricblichen Praxis
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Beurteilungsstufen (Noten)
§14. (1) For die Beurteiung der Leistungen der Schaler bestehen folgende Beurteilungsstufen (Noten):

Sehr gut o
Gut @
Befriecigend Q).
Genugend (4),
Nicht gentigend (8)

(2) Mit Sehr gut* sind Leistungen 2u beurteilen, mit denen der Schlier die nach MaBgabe des Lehrplanes gestellten Anforderungen in der
Erfassung und in der Anwendung des Lehrstoffes sowie in der Durchfuhrung der Aufgaben in weit Gber das Wesentiiche hinausgehendem
AusmaB erfullt und, wo_dies moglich ist, deutiiche Eigenstandigkeit beziehungsweise die Fahigkeit zur sebstandigen Anwendung seines
Wissens und Konnens auf fir ihn nevartige Aufgaben zeigt.

(3) Mit ,Gut" sind Leistungen zu beurtsilen, mit denen der Schaler die nach MaGgabe des Lehrplanes gesteliten Anforderungen in der
Erfassung und in der Anwendung des Lehrstoffes sowie in der Durchfuhrung der Aufgaben in Uber das Wesentiiche hinausgehendem Ausmat
erfullt und, wo_dies moglch ist, merkiche Ansatze zur Eigenstandigkeit beziehungsweise bei entsprechender Anleitung die Fahigkeit zur
Anwendung seines Wissens und Konnens auf fur ihn nevartige Aufgaben zeigt.

(4) Mit ,Befriedigend" sind Leistungen zu beurteilen, mit denen der Schler die nach MaBgabe des Lehrplanes gestellten Anforderungen in
der Erfassung und in der Anwendung des Lehrstoffes sowie in der Durchfuhrung der Aufgaben in den wesentlichen Bereichen zur Ganze erfull;
dabei werden Mangel in der Durchfuhrung durch merkiche Ansatze zur Eigenstandigkeit ausgeglichen.

() Mit ,Geniigend® sind Leistungen zu beurteilen, mit denen der Schiler die nach MaBgabe des Lehrplanes gestallten Anforderungen in
der Erfassung und in der Anwendung des Lehrstoffes sowie in der Durchfuhrung der Aufgaben in den wesentichen Bereichen Uberwisgend
erfulle.

(6) Mit ,Nicht genagend" sind Leistungen zu beurtellen, mit denen der Schaler nicht einmal
Genagend" (Abs. S) erfullt.

le Erfordemisse fur die Beurteiung mit
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Sprachbewusster Unterricht: Reflexion
der eigenen Unterrichtsarbeit

Folgende Checkliste zu sprachlichen Aspekten des
Fachunterrichts stellt eine gekiirzte Auswahl baw. eine
teilweise Adaptierung aus einer Liste an Kriterien dar, die
Eike Thiirmann und Helmut Johannes Volimer unter dem
‘2uvor genannten Titel publiziert haben. Die Auswahl
miindliche Sprachverwendung im

&

m-
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F3BHLWX515 Sprachbewusster Unterricht: Sprache mit digitalen Tools in allen Fachern fordern
Martin Erian | PH Karnten | Frihjahr 2023
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Bereich 1: Unterrichtsplanung

In der Planung meines Unterrichts mache ich auch die sprachlichen Anteile des Lernens fir
meine Schiiler*innen in versténdlicher Weise transparent.

Trifftzu Trifft eherzu “Trifft eher nicht zu Trift nicht zu

a o o o

11

Am Anfang einer Unterrichtseinheit erklare ich in der Regel sowohl die fachlichen als
auch die sprachlichen Ziele (geplanten Ergebnisse).

12

Ich stelle sicher, dass di
fachlichen und den spract

Schiller‘innen verstanden haben, worum es bei
hen Zielen geht.

13

Bei der Formulierung von Aufgaben achte ich in besonderem MaBe au die Operatoren,
damit die Schiiler*innen wissen, welche gedanklichen und sprachlichen Leistungen
erwartet werden.

14

Aufgaben, die einen besonderen Stellenwert fiir meinen Fachunterricht haben bzw. zur
Bewaltigung langere Zeit beanspruchen, formuliere ich schriftlich nach einer festen und
immer wiederkehrenden ,Aufgabensyntax*'.

15

Meinen Fachunterricht plane ich mittel- bzw. langfristig. Dabei beriicksichtige ich auch
die fiir mein Fach relevanten Textsorten und kommunikativen Aktivititen. Sie sind ein
Bestandteil meiner fachlich-inhaltlichen Planung.
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Bereich 2: Sprachverwendung als Unterrichtende’r

1 meinem Fachuntericht teuers ch mein sigenes sprachiiches Verhalien 5o, dass ch mich
einersaits auf die vorhandenan Sprachkompetenzen der Schler‘innen eistale hnen
‘andororseit auch Anrogungen ir die Ancgnung nusr untarichtssprachicher Mustar und
Strategen gobe.

Ttz Tttenerza | Teftehermentzy | Toftmicntzu

o o o o

I Untaricht verwends ch sprachlich Mitel sh bewusst, h wahle i der
2.1 joweiigen Untorichissitation (2.3, ermiciung fachcher Inalts, Ertlen von
Arbaitaauftragen) sngemessenes sprachiches Regiater.

Wit evusst, dass bilhatts Sprache, Redewendungen, Metaphern und daleal
gepragte Sprachmital,aber auch ronie und Sarkasmus fr vile Schilerinnen icht
22 laicht zu varstanen und sinzuordnen sinc. Dashals erwenc ch n mainen

Formuterungen m Wessntichen sach- und prozessbezogens standardsprachiiche
Mt

Meine Schilernnen brauchen ai sprachliches Vorbi, um I Reperaie vor
2.3 fachuntarichtichrelevantn sprachlichen Mustar und Strukturen srweitom 20
Kénnen. Disse baus ich bausstin meine Formulsrungen sin.

Dl Formulerung von Aussagen, Auffordorungen, Fragen unterstizs ich bowusst durch
o entsprachends Satintonation, damit Schilerinnen den Sprochak werigstens grob
einschatzen konnn, selset wenn se Enzelneten oder sogarcas Wesentich nicht
verstanden hatn.

Meine Sprechgeschwindighsit und den Gebrauch meiner sprachichen Mitaltimme.
ch 50 weitwia magich aufden Spracherwerbsstand meinar Schiler innen ab.

‘Scrwirigafachliche Inhltavarsuche ich it ehGhtam verbalom Autwand
2.6 | versandicn zu machen, 8. durch Wiederholung, Paraphasierung oder
Exempliziorung.

‘Wenn ich im Untericht seloe schribe, dann formulers i incerFagel
2.7 | aussmmenhangend und normesrachr, m den Schiler"inen Sprachmodslle 2ur
eigonen Varwendung anzubitan.
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Bereich 3: Sprachliche Interaktion im Unterricht

|0 meinem Fachunteriht eralten s Schiler i Galegenhaitan, auch komplerere
Auerungen zusammenhingend (schifch oder mindic) 2u formlieren.

Ttz Tetanarzu | Toftenarnicntza | Temmentas

o o o o

ch kortroliors meinen Redantail im Untarricn, 5o dass den Schilarinnen mehr

31| zatfur igene Beiwage bieio.

e mindlicns Interaktion s in mainam Untaricht entachlaunigt. Ich s den
Schilernnen Zsi, damit i inhaltich komplexe Ausrungn konstruieran konnen.

Meine Fragen und Impulss an die Schilarinen gestale o offen, 50 dass s icht
it inzsinan Wortar oder Gesten reageren ko,

Mitfachlch und auch sprachlch unangemessenn Schilerreakiona gohe ch
behutsam um und versuche, Schilarinnen zur Selbstkorrktur 2 bawogen.

Do <sprachiichen Umsats* n meinem Fachumtarricht stigers ch dadurcn, dacs i
i Abstanden Aufgaben und Arbeitsformen aiplane, de nut mit hoher verbalern
Autwandlistoar ind und zugleich von den Schilerinnen als motivirend
‘walrgenommen werden.

Ubuingen und Arbaitsphasen sind n meinm Fachuntarricht =0 angeleg, s cie
Schilerinnen i sprachichen Austausch raten und vonsinander laren Konnan

a7

Do Kiassanraum fur mainen Fechumtarrichthabe ich 5o crganisiet dass
sprachiiche baw. kommurikativ Belangs unerstitz werden, otwa durch sne
Kommunikationsforderds Sizordnung oder gut sinsshbare sprachiche
Hitestllungan.

“Wenigatans inmal o Semester fha ch mit mainen Schular nnen ain Profkt.
durch, indom sie e sprachiche Handlungsfahigkit auch durch Kentakte 2ur
‘uBrschulischen Wirklehket untar Bawsi salen konen. Auf diess sprachichen
Herausfordarungen basis ch ie gezielt vor.

as
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Bersich 4: Sprachliche Unterstitzung der Lermenden

‘Sprachiche Kompetenzen,di fir Lemerflge n meinem Fachuntarricht relevant undioder
‘speifisch sind, werden vonmi in besonderar Weise beachtat, indom ch fesstals in
welcham Mati meine Schilerinnen bereits daruber vefugen, und sia gagebenanfals it
Tochniken des Scaffolcing geiel ntarstizs sich desa Kompetenzen anzueignen.

Ttz Tetanarzu | Toftenernicntza | Temmentas

o o o o

I meinem Untarricnt leman Schulernnan, Verantwortung fu cas sigens.
41| Sprachlomen 2u ibarmehmen. Deshalb thematisiers und untersttze ch
‘Sprachlemstrategien und -methoden.

it bowusst, doss dis fachuntarichtlche Begriflchkeit fr viels Schdler nnen
42 | sine Verstahonsbarirs it. Deshal gehe ich im Untaricht it Fachbegrifen seh
benutsam um.

I meinem Fachuntaricht dlanen Scaffolds
(0 dorArbet mit Textsorten/Gorvas,

43| (0 nicht.sprachiichen Zeichensystemen,

(0 kogritiven Suategien und Operatonsn,

(6 Kenzapten und Bogifssystamen, die s meinen Fachuntarricht relovant sind.

e meiner Planung Aelelovantarsprachlicher Unterstitzung berlcksichie ch de
46| Verbindung awischen kogitiven und sprachichen Oparationen (2.5, benennen,
beschreiben, rklren, argumentioren bewerter)

i setzs unerschiediche Techriken an, um die Schilarinnen beim Entwickeln
47| eines Bawusstsains ir Swuktur, Koharenz und Kohsion sines Textos 2u
unerstitzon,so dass sie Taxts antaprachend selbst erstllen k5nen.

i Chackists von Thirmann und Vollmer unfasst ucem Krtarian fr dis sprachiiche.
‘Angemossenheit von Materialin sowe sprachlche Aspekis de Laisungsfoststalung.
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Beispiel fur eine Arbeitsanweisung zum Thema ,Die hassliche Seite von Fihrung* mit Hilfe eines Zeltungsartikels
Leseverstandnis — mit Elementen des sprachbewussten Unterrichts ~ 3 JG HAK/BW

3.Jahrgang:5.Semester-Kompetenzmoduls:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Bereiche: Personalmanagement, Fiihrung, Organisation, Kontrolle

Arbeitsauftrag Nr. 12 ~Titel:
Management und Karriere ~ Beendigung von Dienstverhitnissen - eine Herausforderung fiir
Vorgesetzte und Mitarbeiter/innen

2ur Verfiigung stehende Unterlagen und Zeitaufwand:
« Arbeitsauftrag
« Zeitungsartikel mit dem Titel: “Die hissliche Seite von Filhrung® vom 21. November 2020 in
der Presse, Link: Massenkiindigungen: Die hasslichste Seite von Fiihrung | DiePresse.com
«  Arbeitszeitaufwand: 2 Unterrichtseinheiten, sollten Sie danach die Aufgaben noch nicht
vollstandig erledigt haben, so sind diese als Hausiibung zu erledigen,

Bearbeitungshinweise fiir den Arbeitsauftray

« Dervorliegende Arbeitsauftrag ist mit MS-Word zu erstellen.

« Nitzliche weitere digitale Tools und Programme kdnnen je nach dem personlich
eingeschlagenen Losungsweg eingesetzt werden.

« Der Arbeitsauftrag ist unter folgendem Speichernamen:
A12_2A_Hgessliche_Seite_Fuehrung_Schiilernachname_Klasse_Tagesdatum
Muster: A12_ZA_Haessliche_Seite_Fuehrung_Kohlweis_3AK_16012023 abzuspeichern.

«  Alle erfiillten Arbeitsauftrsge sind in BW-Teams Ordner der Klasse 3AK unter der offenen
Aufgabe” Die hassliche Seite von Fiihrung” bis spatestens 27. Janner 2023 hochzuladen.
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Beurteilungskriterium fiir den vorliegenden Arbeitsauftrag - max. erreichbare Punkte: 50
Richtigkeit der vorliegenden L6sungen

Betriebswirtschaftliche sinnvolle und nachvoliziehbare Argumentationen
Volistandigkeit der Ausarbeitungen unter Beriicksichtigung der Vorgaben

Layout, Richtigkeit in der Formulierung

Arbeitsanweisung — Einstieg ~ Vorwissen aktivieren:
1. Nennen Sie die Moglichkeiten ein Arbeitsverhaitnis aus Arbeitnehmer-und aus
Arbeitgebersicht zu beenden.
2. Geben Sie mdgliche Griinde an, warum Arbeitnehmer/innen gefordert sind
Arbeitsverhaltnisse aufzulosen.
3. Geben Sie mogliche Griinde an, warum Arbeitgeber/innen Arbeitsverhaitnisse gefordert sind
Arbeitsverhaltnisse aufzulosen.
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Beispiel fur eine Arbeitsanweisung zum Thema ,Die hassliche Seite von Fihrung* mit Hilfe eines Zeltungsartikels
Leseverstandnis — mit Elementen des sprachbewussten Unterrichts ~ 3 JG HAK/BW

4. Welche Gefiihle, Emotionen kinnten Arbeitnehmer und Arbeitgeber erleben, wenn
Arbeitsverhltnisse aus den von lhnen angegebenen Grinden beendet werden.

Arbeitsanweisung 1 Lesen des Presseberichtes — Arbeitszeit 2 Unterrichtseinheiten
1. Lesen Sie den Artikel in der Presse vom 21. November 2020 durch: ,Die hissliche Seite von
Fihrung”
2. Unterstreichen Sie die bedeutsamen Aussagen im Zeitungsartikel.
3. Warter, deren Bedeutung Sie nicht kennen, schreiben Sie in Ihr BW-Begriffe-Lexikon.
4. Recherchieren Sie im Internet, die unbekannten Begriffe und schreiben Sie eine
verstandiiche Erklarung zum jewei Ihr Glossar fir Betriebswirtschaft.
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Arbeitsanweisung 2: Analyse - Inhalt des Presseberichtes - Beantworten von Fragen zum Text
> Beantworten Sie die folgenden Fragestellungen zum Zeitungsartikel ,Die hassliche Seite von
Fiihrung” mit Ms-Word.
> Geben Sie jedem Absatz eine passende Uberschrift.
Absatz 1: Uberschrift:
1. Erklaren Sie, was unter dem Begri
verstanden wird.
2. Geben Sie an welche Auswirkungen diese haben, und wie diese Schaden zustande kommen?
ingsartikel mit der Aussage: ,Ich beame jetzt das neue Organigramm an die
Wand" gemeint. Geben sie eine kurze Erklarung ab.
4. Erlautern Sie, was in diesem Organigramm voraussichtlich dargestellt
Inhalt ein Organigramm grundséitzlich hat.
5. Begriinden Sie, warum ein Organigramm i Zeiten von Kiindigungen ein wichtiges Tool fiir
Fihrungskrafte ist.
6. Reflektieren Sie, warum es ,brutal”ist, dass in einem Unternehmen Mittelmanager Listen
der zu Kindigenden erhielten, ohne zuvor gefragt baw. dariiber informiert zu werden. Geben
Sie an was die Mittelmanager nach dem Erhalt der E-Mailliste zu tun haben?
7. Warum sind Massenkiindigungen oder Freisetzungen die hiissliche Seite der Fiihrung.
Begriinden Sie Ihre Antwort.

LImage- und Reputationsschaden” fir ein Unternehmen

, und welchen
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Absatz 2: Uberschrift;

Recherchieren Sie im Internet mit welchen Geschaften sich Hill International beschéftigt?
Geben Sie eine Ubersicht, iiber die wesentlichen Eckpunkte des Unternehmens wie 2.
Mitarbeiter, Standorte, Produkte etc.

Argumentieren Sie, warum es fiir die Belegschaft schlimm ist, Kiindigungen aus den Medien
2u erfahren, bevor die Unternehmensleitung diese Informationen an die Mitarbeiter/innen
‘weitergibt? Was bedeutet diese Vorgangsweise fiir die Mitarbei
Verdeutlichen Sie, was die Aussage: ,Unternehmen missen sich mit fairen Kindigungen
auseinandersetzen” bedeutet. Erklaren Sie, was fir Sie personlich eine faire Kiindigung ist?
Erklaren sie die Abkiirzung HR, und geben Sie an mit welchen Aufgaben ist ein/e HR-
Manager/in beschaftigt ist?

Recherchieren Sie im Internet mit welchen Geschaftsbereichen sich das Unternehmen BDO
beschaftigt? Fassen Sie ein paar wesentliche Fakten zum Unternehmen zusammen.

Fassen Sie die Aufgaben eines Betriebsrates in einem Unternehmen kurz zusammen und
erléutern Sie warum Betriebsrate, von einer bevorstehenden Kindigung zu informieren sind?
Geben Sie an aus welchen 2 Elementen die Kommunikation bestehen solite, wenn

r/innen gekiindigt werden? Geben Sie diese 2 Elemente an.
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Absatz 3: Uberschrift:

Fassen Sie zusammen, was Unternehmen fur ihre gekiindigten Mitarbeiter vorab
recherchieren kinnen, bevor die Unternehmensleitung die Kiindigung aussprecht? In
‘welchen Branchen ist ein derartiges Vorgehen haufig vorzufinden?

Erklaren Sie die Begriffe Outplacement bzw. New Placement? Geben Sie an welche
konkreten Aufgaben die Dienstleister erfiillen, recherchieren Sie ein konkretes
Unternehmen, welches sich mit Trennungsmanagement, Outplacement etc. beschaftigt?

Beschreiben Sie, welche Vorteile scheidende Mitarbeiter und das Unternehmen haben, wenn
die Angebote dieser Unternehmen angenommen werden?

Reflektieren Sie, warum exekutierende Fiihrungskrfte einem enormen Druck ausgesetzt
sind? Beschr Ihre persénliche Reflexion?

Arbeitsanweisung 3: Erstellen einer Zusammenfassung — Reflexion und Ergéinzen der Mindmap

1

Erstellen Sie eine kurze Zusammenfassung mit max. finf Sitzen Gber die Hauptaussagen des
Presseartikels ,Die hassliche Seite von Filhrung” und reflektieren Sie, aus Ihrer persanlichen
Perspektive den Inhalt des Artikels kurz.

Nehmen Sie Ihr Mindmap zum Thema ,Personalmanagement zur Hand, bzw. offnen Sie die
Datei und erganzen Sie Ihr persénliches Mindmap zum Thema ,Personalmanagement” um
die zentralen Inhalte aus dem Presseartikel zum Thema — Beendigung von
Arbeitsverhaltnissen - ,die hassliche Seite von Fihrung".
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DiePressecom/Karrdere o ) ovENBER 202

Die héssliche Seite von Fiihrung

Massenkiindigungen. Es geht nicht nur darum, jeden einzelnen Betroffenen in Respekt
und Wirde aufzufangen. Man will auch Image- und Reputationsschiden abwenden.




image116.png
VON ANDREA LENKY

A ™ Freftagnachiminag hatte der Gene-
raldirekior alle in ein Hotel am Stads-
rand georder. Da sand er oun oben

auf der Bihne, unter (hm seine Leute wie

Schafe In der Grube. ich beame etz das

neue Organigramm an die Wand", sagi er

Wer einem der Kastchen

“Personalabiellung.” Unien in der Grube
‘brach Chaos aus, Jubelscheele mischten sich
it Protest und Schluchzen

Brutal? Ja, aber nicht so brutal wie jenes.
Unternehmen, das seinen Minelmanager
per Mail Listen mit Namen der zu Kindi
genden schickte. Wie die Listen zustande ge-
Komimen waren - se erfubren e nicht. Man
hate si nicht gefragt

Masseokndigungen - oder Freisetzun-
gen’, wie man sie beschnigend nennt -
sinddie hissiche Seite von Fihrung, So
hilslch, dtzt Jasef Butinger, Managing Di
rector von 10l Intemational, dass sic
mancher einen Prof wie George Clooney tm
Film ,Up in the Alr” wiinschi. der thm das
abnimmi. Burtinger kennt noch ein Brutal
beisplel Dorterfuls die Mannschalt aus den
Medien von den bevorsiehenden Kndigun.
e, Erst dann sprach man it .

In Coronazeiten muss sich so manches
Untemehmen dem Gedanken elner mog
lichst fairen” Kandigung stellen. Hier geht
s nicht nur darum, jeden elnzelnen Betrof
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Die Umsetzung der lernergebnis- und kompetenzorientierten
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Curriculum fiir das Bachelorstudium
Lehramt Sekundarstufe Berufsbildung
Fachbereich Duale Berufsausbildung
sowie Technik und Gewerbe

Verordnung des Hochschulkolegums der Pidagogischen Hochschule
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Lehrveranstaltungsiibersicht

Bachelorstudium zur Erlangung eines Lehramtes im Bereich der Sekundarstufe Berufsbildung,
Fachbereiche Duale Berufsausbildung sowie Technik und Gewerbe
Facherbiindel der allgemeinbildenden und betriebswirtschaftlichen Unterrichtsgegenstande

w- EcTs
Semester WeTiel s =
Lsemester
BWAO0L Einflihrung in Lehren und Lemen (STEOP] vo | 2 |3

[
BWAD02 Orientierung im Berufsfeld (STEOP) s |1 |

e
DBL1FD01 | Einfuhrende fachdidaktische Aspekte (STEOP] e 1 {2 [ 1
DBL1FD02__| Professionelle Lehrplaninterpretation (STEOP] e 1 2 [ 1
DB11FD03 | Unterrichtsplanung. I N Y
'081.1FD04 | PPS: Planung, Gestaltung und Reflexion vE [ 2 |3 [
DBL1FWO1 | Informations- und Kommunikationstechnologien fir den Unterricht 1 Ve [ 1 [ a1
DBL1FW02 | Rhetorik und Sprachpfiege. s [ 05 | 11
DBL1FW3a | Devtsch S [ o5 [ 11
DB11FW3b | Englisch als Arbeitssprache. s | 1 |11
'0B1.1P501 | PPS: Schulproktikum 1 PR | 1 31
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5.2 Modulbeschreibungen FD - Fachdidaktil

5.2.1 DFD1 - Aligemeine fachdidaktische Grundlagen der Berufsbildung

Kurzzeichen/Modulbezeichnung:
DFD1 - Allgemeine fachdidaktische Grundlagen der Berufsbildung
Modulniveau sst ECTS-AP Modulart | Semester | Vorauss. ‘Sprache. Institution/en
BA H 8 oM 1 - | Deutsch | PHB,PHK, PHSt
(davon 3 PPS)
nhalt:

Dieses Modul dient der Vermittlung einfiihrender fachdidaktischer Aspekte sowie der berufsfeldspezifischen professionellen

Lehrplaninterpretation im jeweligen Facherbiindel.

Inhaltspunkte:

«  Einfiihrende fachdidaktische Aspekte
«  Professionelle Lehrplaninterpretation
©  Unterrichtsplanung.
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Lemergebnisse/Kompetenzer
Die Absolventinnen des Moduls
« sind in der Lage ihren Unterricht im spezifischen Facherbiindel 2u planen, zu dokumentieren und 2u evaluieren;

+ Konnen die Bildungsrelevanz fachiicher Inhalte ihres Facherbiindels reflektieren und diese im Hinblick auf die jeweiligen
Lehr- baw. Bildungsplane professionell reduzieren, transferieren sowie fr verschiedene Ziel- und Altersgruppen aufberei-
ten;
sind in der Lage Methoden und Medien fir den Unterricht aufbereiten und einsetzen;
beherrschen Strategien der Leistungsbeurteilung und -feststellung.

Péidagogisch-Praktische Studien:
Absolventinnen des Moduls
« fordern durch soziales Lernen den Erwerb sozial-kommunikativer Kompetenzen der Schilerinnen;
© nutzen bildungswissenschaftiiches, fachwissenschaftliches und fachdidaktisches Wissen sowi
bel der Planung, Gestaltung und Reflexion von Unterricht;
kbnnen das Unterrichtsgeschehen kriterienorientiert beobachten und Unterrichtsphaser
planen, initiieren, steuern, reflektieren und evaluieren Lehr- und Lernprozesse;
kbnnen die Heterogenitat der Unterrichtsgruppe als Ressource und Potenzial erkennen und den Unterricht diversittsads-
quat gestalten;
© verfiigen iber administrative Grundkenntnisse im Bereich des padagogischen Tatigkeitsfeldes.

erworbenen Fertigkeiten

wer Bedeutung erfassen;

Lehrveranstaltungen

bk W/Name W] - | P/
ve | Pes/awe
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§ 8 Generelle Beurteilungskriterien

1. Grundlagen fir die Leistungsbeurteilung sind die Anforderungen des Curriculums.

2. Bei Lehrveranstaltungen mit Anwesenheitsverpflichtung gelten die von dem Hochschulkollegium fest-
gelegten Prozentsiitze der Anwesenheit bezogen auf die tatséichlich angebotenen Lehrveranstaltungs-
einheiten.

3. Der Lehrveranstaltungsleiter bzw. die Lehrveranstaltungsleiterin kann bei priifungsimmanenten Lehr-
veranstaltungen Studierende fiir einzelne Lehrveranstaltungseinheiten nur nach Genehmigung durch
das fir die studienrechtlichen Angelegenheiten zustandige monokratische Organ von der Anwesen-
heit entbinden.

4. Bei den Pédagogisch-Praktischen Studien besteht 100%ige Anwesenheitsverpflichtung.

5. Der positive Erfolg von Priifungen oder anderen Leistungsnachweisen und wissenschaftlich-berufsfeld-
bezogenen Arbeiten ist mit ,Sehr gut” (1), ,Gut* (2), ,Befriedigend” (3), ,Geniigend” (4), der negative
Erfolg mit , Nicht geniigend” (5) zu beurteilen. Zwischenbeurteilungen sind nicht zuléssig. Bei Heranzie-
hung der finfstufigen Notenskala fir die Beurteilung von Leistungsnachweisen gelten in der Regel fol-

gende Leistungszuordnungen:
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Mit,, Sehr gut“ sind Leistungen zu beurteilen, mit denen die beschriebenen Anforderungen in weit iber
das Wesentliche hinausgehendem Ausma erfillt und eigenstandige adaquate Lisungen prasentiert
werden.

Mit,,Gut" sind Leistungen zu beurteilen, mit denen die beschriebenen Anforderungen in iiber das We-
sentliche hinausgehendem Ausma erfillt und zumindest eigenstandige Losungsansatze angeboten
werden.

Mit ,Befriedigend" sind Leistungen zu beurteilen, mit denen die beschriebenen Anforderungen in den
wesentlichen Bereichen zur Ganze erfiillt werden.

Mit ,Geniigend” sind Leistungen zu beurteilen, mit denen die beschriebenen Anforderungen in den
wesentlichen Bereichen iiberwiegend erfiillt werden.

Mit,Nicht geniigend” sind Leistungen zu beurteilen, welche die Erfordernisse fiir eine Beurteilung mit
,Geniigend” nicht erfillen.
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I ‘Selbstkompetenz. Komnetemen Curriculum DATG
Dle Absoentinnen verfGgen Uber Selbstvetrauen und Selbstbewusstein, welche sich durch Leisungs-

freude, hohe Egenverantwortung, Aufgeschiossenhet fir Herausorderungen im berufichen Altag und
eineangemesene Konfiknigket zegen. Aufgrund der Keantis ver Potenzil stzense i i e Quelle: S 10
Autgabenkompetent
Die Absoiventinnen nehmen den inklusiven Eriehungsauftrag wah und konnen ihe Fach:, Methoden:,
Sotil- und Personalkompetenten professionel nutzen Vielfalt wird von ihne ais Chance nterpretier. Die
Kooperationskompeten:
Dle Absolentinnen verstehen sih as Mitglieder eines professionelen Teas, 625 gemelnsam die Zle
ciner inusven Schuleverolg. i setzen ooperative Arbetsiormen augaben., adresatinnen-und kon-
Systembompetenz
Die Absolventinnen sehen die viefligen Bildungsprozesse msystemichen Kontext. Sie verstehen sichals
Mitgeder einer professionelien und lermenden Organisation, e fur Bildung im ufassenden Snn Verant-

Iterkulturele Kompeten:
Dle Absolventinnen verfigen Gber e Fahigket, e egene (zukinftge) Role i Bezug au interkuturele
‘Themen kitischzu efekteren und konnen vorurtesbehattete Eistellngenvon Menschen, Gruppen und
Insttutionen erkennen, diese anayseren und handlungsorientiert begegnen. Dariber hinaus lemen sie

Interrelgiose Kompetenz
Die Absovrtinnen vefigen Gber e Grundverstnds von Reigion nd verstehen diegro Bedeutung.
von reiisen Mottionsoteriiaenur Individuen und Gemeischaften sowie den eitra dr Relgonen

Phdagogiache Kompetenz 2urEntwicklung von Mensch und Geselchat. Wetrsvergen sieGber Grundhenntisse u den groien,
Die Absolventinnen verfugen ber ein pidagogisch-professionelies Selbsverstandnis und arbeiten durch
personiiche Schwerpunktsetzung kontinuielch ander egenen Profesionalisierung. Se verstehen hr Han-
Sotale Kompeten:
Die Absohentinen verfgen b de Fahigket, dassozsle Verhalten nd die Arbeftshaltung von Lemen-
den 2u dagnosiieren und sind i der Lage, i Ergebrisse I hven Unterrchtsplanungen 2 berekicht
§en Wetes keanensetheoretische Konzepte und Modellf sozal Entwicungsverizufe. Dardber in-
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081.1FD02_| Professionelle Lehrplaninterpretation

06117003 | Unterrichtplanung
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Classroom Management als Ba. ten Unterrichts

,Die internationale Forschung zeigt, dass kein anderes Merkmal so eindeutig und
konsistent mit dem Leistungsniveau und dem Leistungsfortschritt von Schulklassen
verkniipft ist wie die Klassenfiihrung.”

Andreas Helmke:
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Classroom Management ist mehr als Verhaltenslenkun,

,Wer eine Klasse fiihrt, soll mehr bewirken, als Lernen und Leisten zu erméglichen.
Der Balanceakt besteht zwischen der Aufgabe, die Lehr-Lern-Situation fiir alle zu
sichern, und der Verpflichtung, die Entwicklung von Sozial- und Selbstkompetenz zu

férdern. Dadurch gewinnt Klassenfiihrung eine pddagogische Qualitét.”
Ludwig Haag/Dors Streber

7a) & & 7aY
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Raum fiir die Entwicklung der Lernenden schaffen

.Wenn die Lernenden in der Schule immer gewohnt sind, Autorititen zu folgen,
dann suchen sie auch nach der Schule Autoritéten, denen sie folgen kénnen.”

Durch das Classroom Management schafft der Lehrende den Raum, in dem
sich die Lernenden entwickeln konnen:

»Selbstkontrolle und Selbstdisziplin férdern
»Mitbestimmung und Freiheitsrdume erméglichen
»Anerkennung und Wahrnehmung erfahren
»>Negative Erfahrungen vermeiden

Verhalten der Lehrenden ist vorbildhaft?
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 Eine vertrauensvolle Beziehung zwischen Kind und Lehrer ist ... eine wichtige Grundlage
fiir den Lernerfolg. Remo H. Largo/Martin Beglinger

Ludtwig Haag/Dors Streber

Komponenten einer forderlichen Beziehung:

« Sehen und gesehen werden

« Gemeinsame Aufmerksamkeiten

 Emotionale Resonanz

* Gemeinsames Handeln

* Wechselseitiges Verstehen von Motiven und Absichten

,Die Entwicklung von Beziehungen erfordert ,gewisse Fihigkeiten von der Lehrperson —
‘etwa die Fihigkeit des Zuhérens, der Empathie, der Fiirsorge sowie eine positive
Einstellung gegeniiber anderen. 1onn attie
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ung

Zur Bedeutung der Beziehung

¥

fiir die Lernenden: fiir die Lehrenden:

* Wohlbefinden * Gliick
* Sozialverhalten * Arbeitszufriedenheit
* Miteinander in der Klasse * Gesundheit

* Motivation
« Biografie
« Lernerfolg
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Checkliste — Beziehungen aufbauen und pflegen
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Strategien der Klassenfiibrun;
Vorbeugende Klassenfiihrung — vorbeugendes Lehrerverhalten:

+ Prdsenz im Klassenraum — Lehrkraft wird von den Lernenden als prasent
wahrgenommen

+ Reibungslosigkeit und Schwung - zentrale Merkmale eines stérungsfreien
Unterrichts

+ Regeln festlegen und Verhalten einiiben — Regeln gemeinsam festlegen und
Verhaltensweisen einiiben

+ Klassengemeinschaft bilden und stérken — entscheidend fiir das
Wohlbefinden der Lernenden

« Aktivierung aller Lernenden — Unterrichtsgestaltung alle
Lernenden aktivieren ohne Uber- und Unterforderung, Struktur, klar,

verstdndlich, interessant, Lernziele bedeutsam, positive Leistungserwartung
der Lehrkraft
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Was sind Kompetenzen

@Kompumnx (nach Weinert (2001)): ,Unter Kompetenzen versteht man:
Die bei Individuen verfugbaren oder durch sie erlembaren kognitiven Fahigkeiten
und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu losen sowie die damit verbundenen
motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaft und Fahigkeiten, um Prob-
lemiosungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu

konnen.

Fazit: Kompetenzen vernetzen Wissen und Konnen und ermdglichen erfolgreiche Denkope-
rationen oder Handlungen in wechselnden Anforderungssituationen. Sie umfassen auch Inte-
ressen, Motivationen, den Willen zum Handeln sowie Einstellungen und soziale Bereitschaf-
ten.

2ur Umsetzung der lemergebnis- und kompetenzorientierten
Lehrplane an Berufsschulen

[0 stand: 19. September 2017

iteiche Qulle: Kompetent Lebrpon Mandrechurg Eaherin ot (0412022
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Kompetenzorientierter Unterricht ist ein offener und schileraktiver Unterricht,

(1) in dem die Lehrerinnen und Lehrer auf der Grundlage genauer Lemstandsanalysen
ein differenzierendes Lemangebot machen,

(2) in dem Lehrerinnen und Lehrer ihre Unterrichtsplanung, die Durchfihrung und Aus-
wertung an fachlichen und iberfachlichen Kompetenzstufenmodellen orientieren,

(3) in dem die Schilerinnen und Schiller die Chance haben, ihr Wissen und Kénnen sys-
tematisch und vemnetzt aufzubauen,

(4) und in dem sie den Nutzen ihres Wissens und Konnens in realitatsnahen Anwen-
dungssituation erproben kdnnen.®

»Flr das Kénnen gibt es nur einen Beweis: das Tun.*
Zitat: Marie von Ebner-Eschenbach, 1830 - 1916*
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Kompetenzmodell: Ein Kompetenzmodell beschreibt welche Kenntnisse und
I Fertigkeiten erforderlich sind, um das jeweilige Lernergebnis zu erreichen.

@ Kompetenzbereich: Die Unterrichisgegenstande sind in inhaltsspezifische Kom-
petenzbereiche gegliedert. Die Kompetenzbereiche werden durch eine ,Bil-
dungs- und Lehraufgabe* sowie den dazugehorigen ,,Lehrstoff* beschrieben,
wobei Hauptaugenmerk auf der Bildungs- und Lehraufgabe liegt. Der Lehrstoff tritt
in den Hintergrund. Das ,padagogische Drehbuch® gibt die Bildungs- und Lehrauf-
gabe vor.

Durch die Bildungs- und Lehraufgabe (Deskriptor) werden Lemergebnisse defi-
niert. Diese Lemergebnisse beinhalten immer eine Inhalts- und Handlungsdimen-
sion. Sie werden zur Kompelenz wenn sie mit der personalen und sozilen Di-

‘mension verknapft werden. Lermergebnisse sind aktiv formuliert und Gberprafbar
und stelen in weiterer Folge die Grundiage fur die Leistungsfeststellung
bzw. -beurteilung dar.

D v
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o e L
e e S e e
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Berufliche Handlungskompetenz - iibergeordnete Zielsetzung

des kompentenzorientierten Unterrichts uber die Dimensionen;® %
s € %

Fachkompetenz: Basis zur Erlangung von Handlungskompetenz z.B. fachliches Wissén,
fachliche Fertigkeiten und Fahigkeiten. Sie befhigt zum kritischen Priifen, Verkniipferfungh *
Vertiefen von fachbezogenen und fachiibergreifenden Kenntnissen.

Methodenkompetenz: Fihigkeit zur Anwendung von Arbeitstechniken, Verfahrensweisen
und Lernstrategien, Informationen zu beschaffen, zu strukturieren, wiederzuverwerten und
darzustellen sowie Ergebnisse von Verarbeitungsprozessen richtig zu interpretieren und
geeignet zu prisentieren sowie Fahigkeiten zur Problemlgsung und Entscheidungsfindung.
Personale Kompetenz: betrifft die eigene Person, das eigene Handeln reflektieren und zu
steuern. Bezieht sich auf persdnliche Eigenschaften, wie Selbstsicherheit, Belastbarkeit,
Eigeninitiative, Eigenverantwortung sowie Wertehaltungen.

Sozialen Kompetenz: Fihigkeiten der Kommunikation und Kooperation und Interaktion
Aspekte wie Empathie, Teamf3higkeit, Bereitschaft zur Ubernahme von Verantwortung,
Organisation des gemeinsamen Arbeitens oder etwa die Einhaltung von Zielvorgaben.
Kommunikative Kompetenz und die Emotionale Kompetenz

Haiiche Quel: Kompetens Lehplan Handreichung Endvrsion oo (04112022)
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Sichtbar ist nur der Teil von Kompetenz, der sich im Handeln duBert

Richter (2007)
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Unterrichtsplanung Skt 62,40 612110 50 12

Land: und frsirtschaftiches Bundesschugesetz § 2

Link zu den Teamprofilen etc.

‘Teamprofil Vorlage.docx (live.com
Kompetenzarienete Rahmenlehiane (BMHS, BAKIPIBASOP, B5)
(olgemeines Bidungsi caktsche Grndsdzs, Uniertchisrzien)

QMs:

Oususeeer 34 Professionel usammenarbeiten
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Stcign o st o gagerde . s 08
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o e 3 e et o e
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Sonpetet

E j ams
Verpflichtendes Feedback
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Individuelles Profil: Name der/des Lehrenden

Meine Ziele und Werte zum Lenen und Lehren gem38 Qualititsrahmen fir Schulen
Professionell zusammenarbeiten | Lem- und Welkhe Ziele und Werte sind mi belder Gestaltung der Lern- und Lehrprozesse in
Unterstitzungsmaterial Qms | \ehposese meinem Unterricht besonders wichtig?

gestalten Kicken oder tippen Sie ier, um Text enzugeben

Leistung feststellen | Was st mi bei der Feststelking und der Beurteiung von Leistungen 1 meinem

und beurteilen Unterrient besonders wihtg?

Kicken oder ippen Sie her,um Text énzugeber

unterricht Was 5t mi beider Weterentwickkung meines elgenen Untemrkhtes besonders

Kontinulertich wentig?

welterentwickeln | icken ocer ippen Sie e, um Text sinzugeber

Professionell [ Was st mie bei der zusammenarbet i Lehvenden-Team, mit anderen
Projektblatt (individuelles Projeki): Kicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben. ‘hule, aber aueh auBerhal der Schule
L —— e

e ————
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Phasen Instruktion: Selbstgesteuertes Lernen:
«Direktes Vorgehen» «indirektes Vorgehen»
A Lernziele und Programm Die Situation, das Problem wird
Ankommen und werden bekannt gegeben. vorgestellt; die Lernenden bestim-
einstimmen men Ziele und Vorgehen weitge-
hend selbst.
v Die Lernenden aktivieren ihr | Die Lernenden akivieren inr

Vorwissen aktivie-
ren

Vorwissen unter Anleitung
und strukturiert durch die
Methoden der Lehrperson.

Vorwissen selbstandig.

|
Informieren

Ressourcen werden gemein-
sam entwickelt oder erweitert,
die Lehrperson gibt dabei den
Wegvor.

Die Lernenden bestimmen selbst,
welche Ressourcen sie sich noch
aneignen missen, und bestimmen,
wie sie konkret vorgehen wollen.

v
Verarbeiten

Aktiver Umgang der Lernen-
den mit den vorgegebenen
Ressourcen: verarbeiten,
vertiefen, iiben, anwenden,
konsolidieren.

Aktiver Umgang der Lernenden mit
den neven Ressourcen: verarbei-
ten, vertiefen, dben, anwenden,
diskutieren.

A
Auswerten

Ziele, Vorgehen und Lern-
erfolg iberpriifen.

e, Vorgehen und Lernerfolg
iiberprifen.
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Unterschiedliche Positionen zur Gestaltung von Unterricht

Gegenstandszentrierung Lernerzentrierung
‘Unterrichten. Lernen
imSinnevon als konstreiver,situaiverund
Anleiten, Darbieten, Erkliren sozialer Prozess.
Aktive Position des Lehrenden Aktive Position des Lernenden
Instruktion onstraktion
Lemen Unterrichten
als imSianevon
vorrangigrezeptiver Prozess Unterstitzen, Antegen, Beraten
Passive Positiondes Lernenden 'Reaktive Position des Lehrenden





image34.png
1QES Oster: Evaluations- und Schulentwicklungsplattform
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Lehrstoff:

Unternehmenskultur, Corporate Identity (Corporate Design, Corporate Behaviour, Corporate
Communication), Verhaltensregeln im Berufslcben
Angeleitete Vorbereitung und_ Organisation des Pflichtpraktikums (Auswahl cines gecigneten

Unternehmens, Erstellen von Bewerbungsunterlagen,  Vorstellungsgesprich, ~ Zeitmanagement),
Dokumentation durch ein Portfolio
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Leitfaden

zur Umsetzung der lernergebnis- und kompetenzorientierten
Lehrplane an Berufsschulen

Stand: 19. September 2017
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Kriterien fiir die Umsetzung eines kompetenzorientierten Unterrichts

- Unterrichtsplanung am angestrebten Kompetenzerwerb orientieren

- Unterricht strukturieren und Klarheit iber Lerziele schaffen
(Schiiler/innen wissen, warum und wozu sie diese Kompetenz erwerben.)

- Methodenvielfalt einsetzen: Ler- und Arbeitsformen variabel gestalten
+ Selbstgesteuertes Lemen zulassen und unterstitzen
+ Gemeinsamens Lernen in Gruppen ermaglichen
« Besondere Arbeitsformen in der Berufsbildung fordern (2.B. Werkstétte, Labor, Ubungsfirmen)
(Unterricht ist handlungs- und anwendungsorientiert und zeichnet sich durch die hohe aufgabenbe-
zogenen Schillerinnen- und Schiileraktivitat aus — somit haben diese oft die Gelegenheit, ihr Kon-
nen zu zeigen und zu erleben.)
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Kriterien fiir die Umsetzung eines kompetenzorientierten Unterrichts

- Lemenin sinnstitende Kontexte einbinden
(Schilerinnen und Schiller sind am aufmerksamsten, wenn sie sich mit den Lemaufgaben beschaf-
tigen, die persnlich bedeutungsvoll fi sie sind.)

- (Systematisch) Gelerntes in lebenspraktischen und berufiichen Situationen anwenden
(Systematisches Lemen und Lemen in Echtsituationen* gehdren immer zusammen, weil nur so die
Relevanz der Inhalte f die Lemenden verdeuticht wird.)

- Variationsreich (ben und Trainieren

- Lemstoffe vertkal vemetzen

- Lem- und Leistungssituationen trennen

- Lésungswege gemeinsam diskutieren

- Lemhandiungen auswerten und glaubwiitige Rickmeldungen geben

- Zeitzum Lemen lassen

- Kritifahigkeit anregen

- lemforderlches Kima schaffen
(um motiviert zu lemen, bendtigen Schillerinnen und Schille das Gefihl, dass die Lehrkrafte emst-
haft Interesse an ihrem Weiterkommen haben und Vertrauen in ihre Fahigkeiten haben.)
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Schritt 1: Beratung Lehrerinnenteam
Gewichlung und Strkturierung der Lehrplaniohalle: gl

ung von Lemergebnissen uner Berdeksichigung von Querverbindungen
T Korpes e umeramadichey oS ge oo

Schritt 2: Unterrichtsvorbereitung
Gestaltung von Lernsettings mit Festlegung der Lehrerinnen
und Schilerinnenakivitaten unter Berticksichiigung der Methodenvielfalt
Entwicklung von. enstellungen unter Bericksichtigung der u erreichenden
Cemergebrisse, de lnf Guatatsamensionen und de fur Verfogung stehenden
Unterrichiszeit
Erstellung eines Beurteilungskonzeptes auf Basis der in den Bildungs- und
Lehvauigaben des Lehiplans fesgeiegten Lomergebmisse
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Schritt 3: Umsetzung im Unterricht ®

‘Steuerung des Unterichtsverlaus entsprechend der Unterrichts-
‘planung und Setzen von Interventionen bei Abweichungen

Leistungsfeststellung und -beurtellung

A Schritt 4: Evaluierung

Analyse des Unterrichisablaufes auf Basis der Unterrichisvorbereitung
im Lehrerinnenteam

Analyse der Ergebnisse der Leistungsfeststellung
und -beurteilung

Feedback an und durch die Schlerlnnen
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Fachkompetenz (wissen) Methodenkompetenz (anwenden)

Kognitive Lernziele Psychomotorische Lernziele

Sus konnen........... SusS kénnen.............

Sozialkompetenz Personalkompetenz

Affektive Lernziele

SuS kénnen sich im Umgang mit anderen SuS kénnen mit den vorhandenen Ressourcen
Menschen wertschatzend verhalten schonend umgehen
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ANWENDEN

WISSEN

Fakten, Ideen, Waorter,
Inhalte leren, eri
und wiedergeb

Lemends zeigen Kompetenzen, indem s o)
3" s alton deen neus erarbton konnen.
5 Wissen aus verschiedenen Perspektiven heraus weterentickeln kinnen.
* Hypothasen und Prognosen entickeln kérnen,
* auf neuem Wissen und neuen ldeen aufbauende Techriken, Produide,
Derkslruduren erarblten kinnen.

Lernends zeigen Kompetenzen, indem s

» verschiedenartigs Meinungan, Fakten, Situatonen, den refsktieren,
prifen Und dazu Stelung nehmen kbnen.

 Sachverhalte abwagend, kiterengalatet und perspekiivenbezogen prfen
und argumentieren Konnen
Prozasse, Produkla und Lasiungen vertschétzen und rickmelden konnen.

Lemende zeigen Kompetenzen, indm s
" Auba, Strukiur, Muster, Einzelhaiten erkennen ksnnen,
* verstackls Bedeutungen enmiten konnen.
> Widerspriiche und Zusammennénge Lnfersuichen karnen.
> Inhalte n Tele zerisgen konnen.
> Bezenngen herstellen konmen.

pte, Theorien in neuen Stationen

Wissen undioder notwendige Kompetenzen

eln, Merkaale, Definitionen abrufen und wedsrgeben konnen.
g0, Prozessa und Ferigkeiten ausiven ksnnen.
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Kindergarten: Apfel

1. Wissen

Die Kinder konnen verschiedene Merkmale

eines Apfels und eines Apfelbaums benennen.

2.Verstehen

Die Kinder konnen erkliren, wie ein Apfel
wachst.

3.Anwenden

Die Kinder konnen auf Bildern oder in der Natur
Apfelbaume erkennen.

4. Analysieren

Die Kinder konnen verschiedene
Apfel/Apfelsorten untersuchen und
vergleichen.

5.Bewerten

Die Kinder konnen verschiedene Apfelsorten
nach Grosse, Geschmack und weiteren selbst
gefundenen Kriterien beurteilen.

6. Entwickeln

Die Kinder konnen eine Apfelgeschichte
erfinden, zeichnen und erzahlen..
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Sekundarstufe I: Bewerbungsschreiben

1.Wissen

Die Schiller*innen kbnnen jene Angaben
nennen, die ein Bewerbungsschreiben
enthalten sollte.

2.Verstehen

Die Schiler*innen konnen erkldren, warum
bestimmte Angaben im Bewerbungsschreiben
enthalten sein missen.

3.Anwenden

Die Schler*innen kénnen jene Angaben
zusammenstellen, die fir ihre
Bewerbungsschreiben wichtig sind.

4. Analysieren

Die Schiller*innen kbnnen aus einem
Bewerbungsschreiben berflissige Angaben
heraussuchen.

5.Bewerten

Die Schiller*innen konnen priifen, ob ein
Bewerbungsschreiben inhaltlich und formal
Korrektist.

6.Entwickeln

Die Schiler‘innen knnen ein eigenes
Bewerbungsschreiben schreiben.
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Sekundarstufe Il: Energiegewinnung

1.Wissen

Die Schiler*innen kénnen die verschiedenen
Mbglichkeiten der Produktion von elektrischem

2.Verstehen

Die Schiler‘innen konnen die einzelnen
Produktionsformen in ihrem Ablauf und ihren

3.Anwenden

Die Schiler‘innen kénnen die Leistung von
verschiedenen Produktionsformen und dem

Strombenennen. Vor-und Nachteilen erklaren. Bedarf an Elekrizitat berechnen.
4.Analysieren 5.Bewerten 6. Entwickeln
Die Schiler*innen kénnen Aussagenaus der  Die Schiler"innen kénnen verschiedene. Die Schiler“innen kénnen Szenarien

Politik zum zukinftigen Energiebedarf und der
Leistungen aus den verschiedenen
Produktionsformen untersuchen.

Energie-Produktionsformen anhand von selbst
erarbeiteten Kriterien beurtellen.

entwickeln, wie verschiedene Formen der
Energieerzeugung und -nutzung kombiniert
werden kénnten.
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Was

d Einga ussetzungen

* Lehrziele die durch Unterricht bereits erreicht wurden.

« Fahigkeiten/Kenntnisse die Lernende auRerhalb des Unterrichts
erworben haben und die ihnen die Auseinandersetzung mit neuen
Inhalten erméglichen bzw. erleichtern.

+ Mit Hilfe der Kenntnisse und Fahigkeiten tber die Lernende zu Beginn
des Unterrichts verfiigen, beginnt der Zugang zu neuen Inhalten.

+ Es hangt von den Eingangsvoraussetzungen ab, ob Lernende die
Erklarungen des Lehrenden ,verstehen”,

* Wenn ein Lernender im Unterricht nicht ,mitkommt*, ist dies ein
Hinweis darauf, dass ihm bestimmte Voraussetzungen fehlen.
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Arten von Eingangsv ssetzungen
<>,
(3
Nicht austauschbare Eingangsvoraussetzungen: s, R
d
Sind jene Kenntnisse und Fahigkeiten, ohne die der Schiiler dem hhil
Unterricht nicht zu folgen mag z.B. Fachbegriffe, die nicht weiter

erklart werden. Sie sind nicht ersetzbar durch andere
Voraussetzungen.

PRoag
), o
2350

Austauschbare Eingangsvoraussetzungen:
Erleichtern dem Schiiler die Einordnung neuer Inhalte. Sie sind
jedoch ersetzbar durch andere, die ebenso gut geeignet sind.
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| zu den Eingangsvoraussetzungen

Lehrziel: Das Zustandekommen von Kaufvertréigen beurteilen kénnen.

+ Nicht austauschbare Eingangsvoraussetzungen:
Die Geschaftsfahigkeit beurteilen kénnen.
Das Beherrschen dieses Begriffes ist unabdingbare Voraussetzung fir
einen erfolgreichen Unterricht.

+ Austauschbare Eingangsvoraussetzungen:
Erfahrungen der Lernenden tber Kauf- bzw. Verkaufsantrage z.B. in
Mérkten, Internet etc. Diese Eingangsvoraussetzungen erleichtern es
dem Lernenden das Einordnen der Begriffe , Antrag” und
»Annahme"” von Kaufvertrégen, sind jedoch durch viele andere
Erfahrungen ersetzbar.
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Miindliche Feststellung ,Bankfragen”

Vorteil:
Nachteil:

Schriftliche Feststellung

Vorteil:

Nachteil:

hkeiten der Feststellung der Eingangsvo

ssetzungen

rasch durchfiihrbar, keine organisatorischen Vorbereitungen

nur eine Person kann eine Frage beantworten

zeitaufwandig — mehrere Fragen an mehrere Personen

spontane Formulierung durch Lehrenden — gedankliche Vorarbeit nicht
sorgfaltig vorbereitet s
Verfahren zur Feststellung von
Eingangsvoraussetzungen
SOLLTEN NICHT zu Zwecken der
Beurteilung verwendet werden!
alle Lernenden bearbeiten gleichzeitig die Aufgaben

Korrektur der Lésung und Feststellung der Starken und Schwéachen jedes
einzelnen Lernenden in kurzer Zeit méglich inkl. méglicher Lernhinweise, um
fehlende Eingangsvoraussetzungen nachtraglich zu erarbeiten

Zeitaufwand im Rahmen der Unterrichtsvorbereitung
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Aufzeigen von Méglichkeiten zur Verbesserung mangelnder Eingangsvoraussetzungen fiir

die Lernenden

L

« Aufgaben zur Informationsfeststellung etwa 2 UE vor der Bearbeitung des neuen Thg'l‘nas,* B
Korrektur durch Lehrenden inkl. individualisierter Ubungen (Tutorials uvm.)

+ Aufgaben eine Einheit vor der neuen Bearbeitung, Schiiler korrigieren selbst die Aufgaben,
Lésungen werden vom Lehrenden zur Verfiigung gestellt inkl. individualisierter Ubungen
(Tutorials uvm)

 Die Aufgaben werden als Ubung aufgegeben, Lésungen liegen bei. Dieser Einsatz setzt die
Vertrautheit der Lernenden vom Nutzen diagnostische Verfahren voraus , Abschreiben von
Ubungen” inkl. Lernhinweise

« Aufgaben zu Beginn der neuen Unterrichtseinheit, Korrektur erfolgt durch die Lernenden in
Gruppenarbeit, bessere Schiiler helfen schwécheren bei der Bearbeitung von Mangeln —
zeitaufwandiges Verfahren mit zahlreichen Vorteilen.
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Beim Entwurf einer kompetenzorientierten Lernsituation kann von jedem Punkt her, auRer von den = [ <
Methoden, begonnen werden. Das Entwerfen erfolgt durch die Beantwortung der Fragen an den Pfeilert,,
in der Abbildung. "

Kompetenzen
Welche Kenntnisse/Fahigkeiten i
elmnen i Kinder afi?

l o

Inwelchem neuen
Welche Ihate Kontext nutzen die
R sind geeignet? . Kinder das Gelernte?, Pibedihgl
O _ Kemziele | -KnderdmGelemtel, o jourungsvolle
Welche Inhalte mis. Aufgaben
senin Zusammenhin.
e gebracht werden?
e Was missen die Kinder dafir
verstanden haben?
> Methoden < '

Wie sollen die Kinder die Inhalte
verarbeiten, e Aufgaben 6sen?
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Theorieinput: Die Funktion des Unter

Wenn man Lernen als Konstruieren versteht, miissen drei Funktionen erfillt werden, damit

iert und aufrechterhalten werden kénnen. Siehe Abb.

Lernprozesse

Personelle Funktionstrager: Lehrende, Lernende, Mitarbeiter von Unternehmen etc.
Materielle Funktionstréger: Lehrbuch, Presseartikel, Gesetzestexte, Verfahrensanweisungen, Filme etc.

ATrager
Klassenraum
Funktionsraum 1. Bereitstellung verstandlicher Inhalte Unterrichts-
Digitaler Raum C Raum 2. Bereitstellung von Lernanlassen zur Verarbeitung | D Zeit: Einheiten/Woche
der Inhaite Blockunterricht
3. Riickmeldung Uber die Qualitat der Verarbeitung

B Soziale Bedingungen

Unterrichtsstil, Reversibilitat baw. Irreversibilitat der Kommunikation, (o 1co e
Zuwendung bzw. Distanziertheit, AusmaR der Lenkung und Kontrolle - g ", Gruppe,
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Theorieinput: Die Funktion des Unterrichts

Erste Funktion: Die Bereitstellung verstandlicher Inhalte:

Die Struktur der Inform:

+ Eine thematische Struktur, die geniigend Begriffe enthalt, aber die der Lernende bereits verfiigt, kann einen raschen
‘gedanklichen Zugang zu einer neuen Thematik ermoglichen.

+ Gedankliches Geriist durch lllustrationen und Anwendungsbeispiele tragfahig machen

* Mehrmals im Verlauf des Unterrichts die abstrakten Zusammenhange des jeweiligen Sachverhaltes anhand der
Struktur in Erinnerung rufen, damit der Lernende das Detailwissen systematisieren und einordnen ,verankern” kann.

« Beispiele fir Strukturen: Baumdiagramme, Netzplane, Zusammenfassungen, jede Art von Hervorhebungen zentraler
Begriffe (Einriicken, Unterstreichen etc.)

Beispiel einer Struktur:

Zeitliche Gliederung des Informationsangebote: e e S i [
Empfehlung: In jeder Struktur auch Begriffe aufnehmen, die im vt et e F"‘"-:"'....w
Lernenden bereits gut verankert sind = Ankerideen o P Py




image56.png
Theorieinput: Die Funktion des Unterrichts

Zweite Funktion: Die Bereitstellung von Lernanlassen zur Verarbeitung der Inhalte

Lernanlsse solle

« Zielbezogen sein (inhaltliche Aspekte, formale Aspekte, Komplexitétsgrad — Kompetenzen)
* Jeden Lernenden zur Verarbeitung veranlassen (schriftliche Bereitstellung von Informationen und
Protokollierung, langere ununterbrochene Arbeitszeit)

« Auf die Eingangsvoraussetzungen der Lernenden abgestimmt sein (Assoziieren, Analogien bilden,
Strukturieren)

« Im Prazisierungsgrad der Formulierung dem Spielraum der erwarteten Verarbeitung entsprechen (bei
prazisen Lernanlassen alle Restriktionen beachten, bei offenen Lernanlassen — keine Restriktionen
hineininterpretieren — mégliche Spielrume voll ausniitzen)

* Auf die uBeren Bedingungen abgestimmt sein (Zeitplan, Raumplan, mégliche zur Verfiigung stehend
Unterlagen etc.).
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Theorieinput: Die Funktion des Unterrichts
Dritte Funktion: Riickmeldung iiber die Qualitit der Verarbeitung — AusmaR des
Kompetenzerwerbes
« Riickmeldung bedeutet Mitteilung tiber den Erfolg von Arbeit.

* Die Riickmeldung hat die Funktion, die effektive Leistung mdglichst nahe an die potentielle Leistung
eines jeden einzelnen Lernenden heranzufiihren (individualisierung).

* Die Riickmeldung beeinflusst sowohl das kiinftige ,K6nnen” des Lernenden als auch das kiinftige
Wollen” des Schillers (kognitive und affektive Auswirkung von Riickmeldung).

Arten von Riickmeldung:
Kognitive Auswirkungen:

+ Bereitstellung der richtigen Losung einer Aufgabe
+ Bekanntgabe ob die Lisung richtig oder falsch ist
+ Bekanntgabe von Kriterien zur Beurteilung

* Fehleranalyse

Affektive Auswirkungen:

* Lob, ermutigende Worte, Gesten

* Tadel, Kritik, Belohnungen, Strafen
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Mogliche Ideen

Allgemeine Tipps: USP — Unique Selling Proposition — Lehrende: < [ 3 :ﬁ

+ Gemeinsames Erstellen von Ordnerstrukturen im MS Office (OneNote, OneDrive, Teams ,lokal am PCefg)s"
einheitliche Namenvergabe fiir die Ordner etc.

« Fiihren einer gemeinsamen Stundeniibersicht — Datum, Inhalt, Hausiibungen etc.

« Einfiihrung in den Umgang mit den im Unterricht notwendigen IT-Werkzeugen

Einheitliche Layoutvorlage fiir die Erstellung von Arbeitsauftrigen z.B. Farben, Formatierung, Bilder

« Verweisen Sie in den Arbeitsauftrigen auf die Bildungs- und Lehraufgaben, Lehrstoff etc. diese Vorgangsweise

ist sinnvoll fiir die spatere kompetenzorientierte Beurteilung (LBVO).

Einheitliche Vorgangsweise bei der Vergabe von Titeln, Uberschriften der Arbeitsauftrige etc.

« Exakte Vorgabe von Speichernamen fiir die Archivierung der Lésungen der Lernenden z.B.
A1_Entrepreneurship_Schiilerangabe_160120.., einheitliche Bezeichnung fiir Abgabeordner z.B. MS Teams

« Exakte Formulierung von Arbeitsauftréigen — was ist zu tun (Operatoren siehe Kompetenzrad) , in welcher

Form, mit welchen Hilfsmitteln, in welcher Sozialform, bis wann, welche Archivierung - Speichernamen, wie

erfolgt die Abgabe an den Lehrenden etc.

Bekanntgabe der Beurteilungskriterien (Richtigkeit der Lésung, Layout, Formulierung etc.)

« Ldsunegen zu den Aufeabenstellungen bereitstellen
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Spezielle Tipps: Praxisbezogener Unterricht — Einsatz von Presseartikeln s [ 4

Sammeln Sie laufend Presseartikeln, Folder, LINKS etc. die zu Ihren Gegenstanden passen kénnten, greifen  »,
Sie auf diese zuriick, wenn Sie im Unterricht entsprechende Themen praxisorientiert behandeln mochten.

* Lesen Sie den Presseartikel durch

+ Markieren Sie fiir Sich Begriffe, Inhalte, die die Lernenden bereits aus vergangenen
Unterrichtseinheiten als Eingangsvoraussetzungen mitbringen — diese Themenbereiche eignen sich fiir
die Vernetzung 2.B. zu anderen Gegensténden oder als Ankeridee bzw. Wiederholung und zur Festigung
der bereits gelernten Lehrinhalte und Kompetenzen.

+ Markieren Sie Themenbereiche, Inhalte, Begriffe aus dem Presseartikel, welche noch zu erarbeitende
Lehrinhalte ansprechen  diese Bereiche eignen sich fiir Recherchearbeiten, Diskussionsbeitrage,
Vernetzung zu bereits vorhandenem Wissen, Erstellen von Strukturen, um Gesamtzusammenhénge zu
vermitteln etc.

+ Markieren Sie sich Begriffe, Inhalte etc. die eine kritische Auseinandersetzung mit dem Thema,
Lehrinhalten ermaglichen z.8. im Bereich kritischer Konsument, Nachhaltigkeit, Gerechtigkeit, soziale
Verantwortung uvm
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Arbeiten mit Presseartikeln — Erstellen vol

Spezielle Tipps: Praxishezogener Unterricht — Einsatz von Presseartikeln

Konkrete Arbeitsauftrage erstellen — die Unterrichtsmethoden — die gewéhlte Sozialform - SBU: -

Zusammenfassungen zum Presseartikel, Hervorheben von Texten, Gestalten von Plakaten etc.)
Sprechanlasse fiir die Lernenden generieren (Argumentieren, Debattieren, Partnergespréch, kurzes Referat etc.)
Struktogramme erstellen (Tabelle, Mindmap, Struktur, Netzplan uym.

Fachbegriffe, unbekannte Worter aus dem Presseartikel in einem ,Glossar” eintragen lassen, Erklarungen
recherchieren lassen, Informationen nachschlagen etc.

Pro- und Kontra-Debatte fiir Aussagen im Presseartikel sammeln — Debattierclub

Interessante LINKS zum Debattierclub: Misch dich ein - der Debattierclub (linkedin.com), Lehrfilm - Misch dich ein -
der Debattierclub - Bing video, Misch dich ein - der Debattierclub (linkedin.com) - Suchen Videos (bing.com)
Arbeitsblatter - Fragestellungen zum Presseartikel erstellen inkl. der Operatoren (siche Kompetenzrad) — Moglichkeit
Lehrinhalte zu erarbeiten, Verstandnisfragen, Querverbindungen — Vernetzungen zu anderen Gegenstanden
Kommentar bzw. Bericht tber den Presseartikel baw. tiber die Recherchearbeiten verfassen

Erkundungen, Beobachtungen, Expertenbefragungen, Interview, Exkursionen

In welcher Sozialform (einzeln, Partnerarbeit, Teamarbeit) der Arbeitsauftrag erledigt werden soll
Teamzusammensetzung - Unterstiltzung leistungsschwécherer durch leistungsstérkere Lernende

Mit welchen digitalen TOOLS sollen welche Arbeitsauftrage sinnvoll und effizient geldst werden

Verwendung digitaler TOOLS fiir die Bereitstellung der Lésungen fiir alle Lernenden (Moodle, LMS, MS-OneDrive)
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Aspekt

Fragen zu den Aspekten

1. Materialien

Welche Materialien sind fiir die Lernaufgaben hinzuzuzichen?

2. Einzelarbeit

Welche Aufgaben sollen bearbeitet werden?

Wie viel Zeit ist dafiir vorgesehen?

Wie soll das Ergebnis aussehen? Was muss notiert werden?

Auf welche Schwierigkeiten sollte man achten?

‘Wer hilft bei Fragen? Gibt es Hilfekarten?

Was tun, wenn jemand schneller fertig ist? Gibt cs Sprinteraufgaben?
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3. Kooperationsphasen

Welche Aufgabenstellung gibt cs fir die Arbeit mit cinem Partner
oder in der Gruppe?

Wer beginnt mit der Vorstellung sciner Ergebnisse?

In welcher Reihenfolge soll vorgegangen werden? Im Uhrzeigersinn?

Wie viel Zeit ist fir dic Kooperation vorgeschen?

4. Plenumsphasen

‘Welche Ergebnisse werden erwartet und wie sollen sie festgehalten
‘werden?

Wie werden dic Ergebnisse vorgestellt: miindlich, an der Tafel, auf
Folic, mit der Dokumentenkamera ...?

Werden zur Présentation die aufgerufen, dic sich melden, oder kann
jeder drankommen?

Muss von vorne présenticrt werden?

Leiten die vorne stehenden Schiiler das sich an die Prasentation

anschlieBende Gespréich, oder machen Sie das?
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g

trifft zum
Teil zu

trifft cher
nicht zu

Achten Sie darauf, dass die Lernenden schnell in einen Lern- und Arbeits-
prozess kommen?

Verzichten Sie darauf, kleine organisatorische Aufgaben am Stundenanfang
zu erledigen, damit zunsichst eine Arbeitsatmosphire entsteht?

Vermeiden Sic cs, einzelne Schiller in Einzel- oder Gruppenarbeitsphasen
laut in der Klasse anzusprechen, so dass allc davon abgelenkt werden?

Haben Sie bestimmte Verhaltensroutinen cingeftihrt, dic zur Stérungsreduktion
beitragen (z. B. Verspétungsliste, Toilettenbuch)?
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Haben Sie dic cingefiihrten Verhaltensroutinen mit den Sehillerinnen und
Schilern cingetibt?

Haben Sie alle hergebrachten Verhaltenstraditionen besitigt, dic Stérungen
provozieren? (Stichwort: ,.Darf ich zum Fach?<)

Achten Sic auf klare Arbeitsaufirdge mit Zeitvorgaben?

Sichern Sie vor der eigentlichen Arbeit durch einen Verstindnischeck, ob
die Schiilerinnen und Schiiler die Aufgabenstellung verstanden haben?

Vermeiden Sic dic Frage ,Hat noch jemand Fragen?*, da diese nicht sicher-
stell, ob dic Schiilerinnen und Schiiler cinen Arbeitsaufirag verstanden haben?

Arbeiten Sie mit non-verbalen Zeichen, einer cigenen Raumsymbolik oder
akustischen Signalen, wenn Sie die Aufmerksamkeit der Schiilerinnen und
Schiiler auf sich lenken méchten?
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Achten Sie auf klare Verantwortlichkeiten, wenn Sie Aufgaben an die Schiile-
rinnen und Schiiler verteilen, damit diese nicht dariiber diskutieren miissen?

Haben Sie Strategicn, um Unterrichtsstérungen zu vermeiden, dic durch
den Einsatz digitaler Medien verursacht werden kénnen?
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Das Curriculum DATG - den allgem
einen fachdidaktischen Grundlag
en der Berufsbilduna
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Das Curriculum DATG - den allgemeinen fachdidaktischen
Grundlagen der Berufsbildung

Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen zu Ihren bereits erworbenen Lernergebnissen/Kompetenzen: Allg. fachdidaktische
Grundlagen der Berufsausbildung, 1. Semester zu den Inhaltspunkten:

« Einfiihrende fachdidaktische Aspekte
« Professionelle Lehrplaninterpretation
* Unterrichtsplanung

Prof. Mag. Christine Kohiweis-Peterel
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2ur Umsetzundoremergebis- und kompetenzorinterien
Lehrians an Bofsscsen

-. Stand: 19, Septambar 2017
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Besprechungsprotokoll fiir Teamprojekte: Klicken oder
pen Sie hier, um Text einzugeben.

Protokollinformationen

‘Team (unser Name): K/icken oder tppen Sie hier, um Text Datum: Kiicken oder tippen Sie, um
ein Datum einaugeben

einzugeben.
Protokollant/|

: Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben. | Zelt: Klicken oder tippen Sie hier,
um Text einzugeben.

Ot (in Présenz, online, telefonisch...): €icken oder tppen Sic hier, um Text einzugeben

rehmer/innen: Kiicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.

Abwesend: Kiicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben

Anlagen: Kicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben

‘Agenda: Kiicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben

Protokoll





